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Der engliſche zu.
Wehe dem Volke, das den Haß Englands zu ſpüren be

kommt! Wehe dem Lande, auf das England ſein begehrliches
Auge geworfen hat, um es als willkommene Beute an ſich zu
ziehen, auszuſaugen, ſeine Bewohner zu verſklaven und das
alles nicht etwa, um zu vernichten, ſondern immer nur zur Ver-
teidigung und Rettung der Kultur und Moral! Selbſt der Haß
konn ethiſche Beweggründe haben Englands Haß aber iſt
niemals in der an furchtbaren Gewalttaten ſo überreichen Ge-
ſchichte des Jnſelreiches ethiſch geweſen. Eitel Eigennutz und
Selbſtfucht, Krämergier und Mammonliebe ſind der Boden, auf
dem ſeit jeher die Giftblume des Haſſes üppig gedeiht.

Das engliſche Sprichwort „Recht oder Unrecht, mein Land“
zieht ſich wie ein verhängnisvoller roter Faden durch die blutige
Entwicklungsgeſchichte des vereinigten Königreiches. Dieſe
bittere Wahrheit hat vielleicht am furchtbarſten das unglückſelige
Jrland, die friedliche grüne Jnſel, an ſich zu erfahren gehabt.
Jn der ſyſtematiſchen Vernichtung der iriſchen Raſſe hat Eng
land den hiſtoriſchen Beweis dafür geliefert, wie es jedes Volk,
das ſeinen ungezügelten Weltherrſchaftsplänen irgendwie ge-
fährlich wird, mit ſeinem glühenden Haß verſolgt und vernichtet.
Feuer, Schwert, Galgen, Hungersnot und Entrechtung ſtellen
ſeit jeher die ſchädlichen Mittel der engliſchen Gewalthaber zur
Erreichung ihrer Ziele dar. So haben die Engländer den Jren
den Boden geraubt, ihre Sprache erwürgt, ihre Religion ver-
unglimpft, Prieſter und Patrioten niedergemetzelt, ihren Handel
zerſtört, die Häfen geſperrt, die Bergwerke geſchkoſſen, Städte
und Dörfer ausgebrannt, Tauſende zu Tode geprügelt oder mit
Feuer und Schwert niedergemacht, Frauen und Mädchen entehrt
und Millionen tüchtiger Männer in die Verbannung geſchickt
oder dem qualvollen Hungertode preisgegeben. Schon im Jahre
1552 berechnete ein engliſcher Beamter, daß innerhalb von ſechs
Monaten allein außer den Gehenkten, Erſtochenen und Ge-
köpften mehr als 30 000 Perſonen durch Hunger umkamen.
Unter der „jungfräulichen“ Königin Eliſabeth ſind nachweisbar
über anderthalb Millionen Jren hingeſchlachtet worden. Der
Höhepunkt dieſer furchtbaren Vernichtungsarbeit wurde unter
dem blutigen Diktator Cromwell erreicht.

Dieſem in ſeinen haßerfüllten Trieben ſo furchtbaren Volke
ſtehen wir jetzt im Kampfe auf Leben und Tod, um Sein oder
Nichtſein gegenüber. Glauben wir nur nicht, daß die geſchil-
derten Grauſamkeiten allein längſt vergangenen Zeiten dunkelſten
Mittelalters angehören, oder etwa nur entmenſchte Taten einer
ungezügelten Soldateska waren. Nein, ſie wurden, wie die
Akten der Geſchichte untrüglich beweiſen, ſtets von einer kaltbe-
zechnenden, weitblickenden Politik in Verfolgung wohlüberlegter
Ziele begangen. Das hat ſich bis auf die Jetztzeit nicht ge
ändert. Lord Curzons, des früheren Vizekönigs von Jndien,
etzrede, in der er kaltlächelnd ſeinen ihm zujubelnden Lands-

ten das Bild von den „bengaliſchen Lanzenreitern in Berlin
and den dunkelhäutigen Gurkhas in Potsdam“ entwarf, dürfte
noch unvergeſſen ſein, und der Franzoſe Emil Bergerat ſchrieb
im Mai 1916 im „Figaro“ nicht ohne Grund den Satz: „Die
deutſchen Mütter werden den Tag bereuen, an dem die Söhne
Cromwells den Rhein überſchreiten.“

Dank unſerem tapferen. Volke in Waffen und dem unermüd-
lichen Opfermute der Heimat iſt dieſer furchtbare Tag nicht ge
kommen und wird auch niemals kommen. Wir fürchten die
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Engländer nicht, wir wiſſen aber, was wir von England zu er-
warten haben, wenn es ſiegreich ſein ſollte. Das deutſche Volk

iſt ſich deſſen bewußt, und es hat den Willen und die Kraft, über
die engliſchen Vernichtungspläne zu triumphieren. Die deut
ſchen Staatsmänner aber werden hoffentlich kaltblütigen und ent-
ſchloſſenen Mut genug aufbringen, um den engliſchen Ränken,
die überall mit gleisneriſcher Tücke geſponnen weden, mit rück
ſichtsloſer Härte entgegenzutreten, und Klugheit genug, um ſie
rechtzeitig zu durchſchauen. Dem mit der blanken Waffe kämpfen
den Briten iſt der Deutſche überlegen, dem liſtigen, mit allen
Waſſern gewaſchenen Ränkeſchmied aber iſt er ſtets in Gefahr
zu erliegen. Nur wenn wir Englands Hand überall wittern, wo
unſerem Macht- und Sühnewillen entgegengewirkt wird, dürfen
wir hoffen, auch ſeiner ſchleichenden Schlingenkünſte Herr zu
werden.

Dom Kriege und Frieden.
Aus dem Oſten

Ein 5 Männerrat in Petersburg.
Haparanda, 19. Dezember. Das Volkskommiſſariat

beſchloß, zur Erledigung politiſcher Fragen einen
5 Männerrat zuſammenſetzen, der aus Lenin, Trotzki,
Dybenko, Menſchinſki und Podwojſki beſtehen ſoll.
Die Regierung beabſichtigt 4 Milliarden Rubel zu emittieren.
Auf Kerenski wird in Petersburg Jagd gemacht. Man
verſpricht höchſte Geldprämien für ſeine Verhaſtung. Nach einer
P. T. A. Meldung verſammelten ſich die Matroſen der Oſt-
ſeeflotten- Boote und verlangten die Verſchickung des
ehemaligen Zaren mit ſeiner Familie auf Befehl des Revo
lution.komitees nach Kronſtadt.

Zufriedenheit mit dem Waffenſtillſtand.
Stockholm, 20. Dezember. Nach Mitteilungen einer dieſer

Tage aus Petersburg in Stockholm eingetroffenen Perſön-
lichkeit iſt man über den ſachlichen Verlauf der Verhand-
lungen in BreſtLitowsk wie über die korekten Formen,
mit denen die ruſſiſchen Unterhändler aufgenommen wurden, in
Kreiſen des SmolnyJnſtituts ſehr befriedigt. Beſonders
anerkennend laute das Urteil über die Perſönlichkeit des Gene-
rals Hoffmann.

Trotzki und die Kriegsgefangenen.
Berlin, 21. Dezember. Trotz ki ſoll eine Verordnung

erlaſſen haben, wonach die öſterreichiſch- ungariſchen und die
deutſchen Kriegs gefangenen im Gouvernement
Nowgorod von Zwangs arbeit befreit werden. Sie
würden künftig wie freie Arbeiter behandelt, im beſonde-
ren auch was die Löhne und die ärztliche Behandlung betreffe.
Trotzki ließ, ſo heißt es, durch die ruſſiſchen Vertreter in Breſt-
Litowsk die deutſchen, öſterreichiſch- ungariſchen und türkiſchen
Vertreter erſuchen, ähn liche Maßnahmen auch für die
ruſſiſchen Kriegsgefangenen zu treffen.

Die konſtituierende Verſammlung.
Petersburg, 19. Dezember. (P. T.-A.) Der Ausſchuß

für die Wahlen zu verfaſſunggebenden Verſammlung
bringt Angaben über 365 Mitglieder. Von dieſen ſind 105
Bolſchewikis, 192 revolutionäre Sozialiſten,
2 Menſchewiki, 18 ukrainiſche revolutionäre Sozialiſten und
Sozialdemokraten, ſowie 11 Kadetten.

Die fortſchreitende Demobiliſierung.
Stockholm, 19. Dezember. Aus Helſingfors wird be-

ſtätigt, daß einzelne Abteilungen des ruſſiſchen Militärs
Finland zu verlaſſen beginnen. Der Chef des Marine-
miniſteriums traf in Helſingfors ein, um die Demobiliſie-
rung der im Hafen von Sveaborg liegenden Flotte vorzu
nehmen.

Trotzki ertrotzt den Frieden.

Schweizer Grenze, 20. Dezember. Der Berner „Bund“
meldet aus Paris: Trotzki erklärte in einer Unterredung
mit dem Korreſpondenten des „Matin“, er werde das Frie-
densdekret in Millionen von Exemplaren ver-
breiten. Ruſſiſche Agenten werden dasſelbe in Franfkreich,
England und Jtalien verbreiten.

Die inneren Unruhen
in Rußland ſcheinen noch keinesfalls weſentlich verringert zu
ſein. Ganz augenſcheinlich bemühen ſich die Vielverbanditen,
der Volſchewiki- Regierung nach Möglichkeit Knüppel zwiſchen

Beine zu werfen. So haben ſie ſich beeilt, die ukrainiſche
Rada anzuerkennen, ſogar Geſandte bei ihr beglaubigt
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und auf dieſe Weiſe anſcheinend Einfluß gewonnen, worauf die
nachſtehenden Mitteilungen ſchließen laſſen.

Maximaliſten und Ukraine.
Amſterdam, 20. Dezember. Die „Times“ meldet aus

Petersburg Zuverläſſige Nachrichten aus Südrußland
fehlen. Die ukrainiſche Rada hat eine Uebereinkunft mit
Kaledin abgeſchloſſen, der einen Vertreter für Kie w ernannt
hat. Die letzten Berichte melden, daß durch das Eingreifen der
Ortsbehörden in Odeſſa ein Waffenſtillſtand zwiſchen
den Maximaliſten und den Ukrainern abgeſchloſſen worden iſt.
Alle krainiſchen Matroſen ſind von der SchwarzenMeer-Flotte
entfernt worden. Die alliierten Regierungen haben
die Regierung der Ukraine anerkannt.

(Man wird zu beachten haben, daß dieſe Mitteilungen aus
engliſcher Quelle ſtammen

Petersburg, 18. Dezember. (P. T.-A.) Der Berichterſtatter
des „Djen“ telegraphiert: Die Kämpfe in Odeſſa gehen
weiter. Unter dem Druck der Vertreter des Panzerkreuzers
„Sinope“ und zweier Kreuzer, die auf Seiten der Bolſche
wiki ſteht, nahm die Sitzung aller vereinigten Organiſationen
eine Entſchließung an, wonach die geſamte Gewalt
r der Bolſchewiki und der Rad a über
geht. (7!

Baſel, 20. Dezember. Nach Stockholmer Drah-
tungen meldet die Petersburger „Prawda“: Der Marine
ausſchuß der Oſtſeeflotte und der Petersburger
Arbeiterrat erhielten Drahtungen der SchwarzenMeer-
Flotte, nach denen ſich dieſe Flotte vorbehaltlos im
Kampfe mit der aufſäſſigen Ukraine auf die Seite der
Petersburger Regierung ſtellt. Die „Prawda“ mel
det weiter: Alle Soldatenausſchüſſe an der ruſſiſchen Front er
klären ſich einſtimmig für eine ſofortige Niederwer-
fun g der verbrecheriſchen Agitation in der Ukraine.

Jnnere Kämpfe.
Rotterdam, 19. Dezember. „N. Rott. Cour.“ meldet aus

London: „Daily Tel.“ erfährt aus Petersburg Auf
der Schwarzen-Meer-Flotte herrſche Verwir-
rung weil man nicht weiß, ob man den Befehlen aus Pe
tersburg oder Kiew, oder denen der Ukrainer Rada
gehorchen ſoll. Mehrere Kriegsſchiffe, die auf dem Don
die Bolſchewiki unterſtützten, zogen ſich zurück. Die
Stadt Roſtow iſt in den Händen der Koſaken.

un hier iſt der engliſche Urſprung bemerkens-
wert.

Belagerungszuſtand in Petersburg.
Rotterdam, 20. Dezember. Nach weiteren Meldungen

werden in Petersburg die ſchärfſten Maßnahmen zur
Unterdrückung der Plünderungen in den Läden und
Wohnhäuſern getroffen und zu dieſem Zwecke der Belage-
rungszuſtand verhängt und das Vetreten der Straßen
ohne beſondere Genehmigung verboten.

Die Meldung, daß die Kuban-Koſaken in Roſt o w
eingerückt ſind, wird beſtätigt. Kaledin ſchlug der
Petersburger Zentralregierung vor, dem Bürgerkrieg ein
Ende zu machen unter der Vedingung, daß die Maxima-
liſten ſich in die Angelegenheit des Dongebietes nicht einmiſchen
und eine der konſtituierenden Verſammlung verantwortliche
Nationalverſammlung eingerichtet wird.

Daß Kaledin zu Verhandlungen bereit iſt, beweiſt am
beſten, daß er ſich ſeines Erfolges keineswegs ſicher fühlt.

Die Japaner rüſten fieberhaft.
Petersburg, 29. Dezember. (P. T.-A.) Eine Meldung aus

Wladiwoſtok vom 18. Dezember beſtätigt, daß die Ja
paner keine Feind ſeligkeit bekunden. Sie ver
ſuchen auf jede Weiſe die geſchäftlichen und Handelsbeziehungen
zu beleben, die infolge des großen Rubelſturzes und der ver-
ſchiedenen Verteidigungsmaßnahmen gleich Null waren. Von
nächſten Januar an beginnt Japan mit der Ausführung
ungeheurer neuer Pläne, die auf die Vervollkomm
nung der Land und Seeſtreitmacht abzielen. Das
Programm ſieht eine Erhöhung der Menge und der
Stärke der militäriſchen Einheiten vor. Die Ge
birgs artillerie wird vermehrt, die im gegenwärtigen Kriegs
ſich als eine beſonders wertvolle Waffe erwieſen hat. Es
werden beſondere Automobil- und Flugzeug verbände
geſchaffen. Die Japaner kennen aus Erfahrung die Verwen-
dung erſticken der Gaſe und die Abwehrmittel gegen ſolche
Angriffe. Aus dieſen Vorbereitungen geht hervor daß Japan
beſtimmt den gegenwärtigen europäiſchen Krieg
nicht als einen Ausbruch des Militarismus anſieht, der
endgültig von ſelbſt zu Ende gehe. Jm Gegent-“



vervollkomn. et Japan ſeine Streitkräfte und erweitert ſie, um
auf ſie ſeine Stellung unter den Völkern der Erde
zu gründen.

Aus dem Weſten
Sarrail abberufen.

Amſterdam 19. Dezember. Das Reuterſche Bureau
berichtet aus Athen vom 15. Dezember: Die Blätter melden
die Abberufung Sarrails, ſein Nachfolger ſei General
Guillaumat. Sarrail ſei für einen höheren Poſten
beſtimmt. Ferner wird gemeldet, daß der franzöſiſche Admi-
ral, der das Geſchwader der Alliierten im Aegäiſchen
Meer befehligte, durch Konteradmiral F'ato u erſetzt worden ſei.

Clemencegu war von je ein geſchworener Feind des
„SalonikiAbenteuers.“ Es liegt nahe anzunehmen, daß dies
der Anfang des Abbaues in Mazedonien iſt, der ſich freilich
ſchwieriger geſtalten dürſte, als Clemenceaus vielleicht an-
nimmt.

Menterei in der franzöſiſchen Flotte
Schweizer Grenze, 20. Dezember. Die „Times“ meldet,

daß im Hafen von Oran in Algier auf einem franzöſi-
ſchen Kreuzer eine Meuterei franzöſiſcher Marineſol-
daten ſtattfand. Die Offiziere konnten mit Hilfe von Hafen
arbeitern Herr des Schiffes werden und aus dem Hafen
ausfahren. Der Kreuzer iſt ſpäter in Toulon angekommen

und mußte wegen der von den Meuterern vorgenommenen S a-
botage in das Dock gebracht werden.
Die Wut der Entente über den Waffenſtillſtand von Düna-

burg.

Jn der franzöſiſchen Preſſe wetteifern Wut und Enttäu-
ſchung über den Abſchluß des Waffenſtillſtands zwiſchen Ruß-
land und den Mittelmächten. Die Blätter veröffentlichen jetzt
den Wortlaut und ſtellen mit Erbitterung feſt, daß ſich hieraus
bereits die Anſätze für einen Friedensſchluß ergeben. Die
Maximaliſten werden daher ſo ſchlecht gemacht, daß kein fran-
zöſiſcher Hund von ihnen ein Knochen nehmen kann.

Reuter meldet aus London: Die „Pall Mall Gaz.“ z
in einer Erörterung über den Waffenſtillſtand Das Ab-
kommen iſt fo getroffen, daß es im Augenblick Deutſch
land alle Vorteile in die Hand gibt und dem Trans-
port von Truppen nach anderen Fronten keine nennenswerte
Schwierigkeiten in den Weg legt. Das Abkommen verbietet der
artige Operationen, wenn ſie nicht bereits im Augenblick des
Abſchluſſes des Waffenſtillſtandes begonnen haben. Wir dür-

jedoch annehmen, daß der Feind bereits genug
derartige Operationen begonnen hat, um all
ſeine Maßnahmen mit dieſer Klauſel decken zu können. Jm
Augenblick genießen die Bolſchewiki, ſoweit wir beurteilen kön-
nen, die Sympathie von ganz Rußland. Aber die Enttäuſchung
wird dann kommen, wenn man entdeckt, daß die Hoffnung, die
deutſche Demokratie zu beeinfluſſen, nichtig geweſen iſt und daß
alle Konzeſſionen nur die eine Wirkung haben, daß das Kaiſer
tum hierdurch geſtärkt wird.
Die portugieſiſche Regierung von den Weſtmächten anerkannt.

n Echolen e e etihe einedie ndten Großbritanniens s er tatſäch-ükchen Lage an mit Sidonio r
hätten. Die tatſächliche Anerkennung, der ſich auch die

ſandten Jtaliens und Belgiens angeſchloſſen hätten, ſei un-erläßlich, um die Wege zur förmii hen Anerkennung
vorzubereiten. Sidonio Paes ergreife alle ſich ihm bietenden
Gelegenheiten, um den Entſchluß Portugals zu bekräf-
tigen, den Krieg gegen Deutſchland fortzuſetzen.

Da hat man inzwiſchen alfo alle Minen ſpringen laſſen,
um die widerſpenſtigen Portugieſen zur Raiſon zu bringen.

Zur Angelegenheit Caillaux.
Bern, 20. Dezember. Pariſer Blätter berichten, daß die

Kammer Sonnabend vormittags und nachmittags Sitzungen
zur Beſprechung des Berichts von Paiſan über die Affäre
Caillaux-Louſtalot halten wird. Von radikalſozialiſtiſcher
Seite werde ein Zuſatz antrag zum Beſchluß der Elferkom-
miſſion eingebracht werden, der feſtſetzt, daß die parlamen-
tariſche Strafloſigkeit von Caillaux nur unter der
ausdrücklichen Bedingung aufgehoben wird, daß dieſe
Affäre, wie die Affäre Malvy, vor den Oberhof des
Senats verwieſen wird. Sembat wird dieſen Antrag vor
der Kammer vertreten.

Wie Frankreich den Krieg vorbereitete.

BVern, 20. Dezember. Der „Frkf. Ztg.“ wird aus der
Schweiz gemeldet: Wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet,
iſt die ſchon anderweitig aufgetauchte Nachricht vollkommen
richtig, daß die franzöſiſche Regierung im Mai
191 4 ohne beſondere Veranlaſſung plötzlich mit der ſchwei-
frrr Regierung Verhandlnugen eröffnet hat, die die

etreideeinfuhr nach der Schweiz im Kriegsfalle
zum Gegenſtand hatten und in denen der Schweiz die Zufuhr
über den Hafen Bordegux angeboten wurde. Es iſt bezeich-
nend, daß die Entente ſchon im Frühjahr 1914 Maßnahmen
traf, die nur durch nahe bevorſtehende Kriegsgefahr er
klärlich ſind. Der Plan zur Blockierung und Aushunge-
rung Deutſchlands war ſomit ſchon zu einer Zeit von der
Entente ausgearbeitet, als noch niemand in Deutſchland an
Krieg dachte.

Lloyd George gibt den Nahrungsmittelmangel zu.
London, 21. Dezember. Lloyd George hielt

ſtern im Unterhauſe eine Rede, in der er u. a. ſagte, zwei
mſtände ſeien es, die in jüngſter Zeit die Schwierig-

keiten auf dem Nahrungsmittelmarkt ernſtlich ge
ſteigert hätten, nämlich das Fehlſchlagen der Hoffnung, aus

Dänemark und Holland Margarine und Butter zu erhalten und
die Tatſache, daß der Nahrungsmittelmangel bei
den Alliierten größer ſei als vorher angenommen
worden ſei, und England bedeutende Opfer aus ſeinen eigenen
Mitteln bringen müſſe, um die fehlenden Vorräte der Alliierten
u ergänzen. Was den Tee anbetreffe, ſo beſſere ſich die Lage
etig, und es ſei zu hoffen, daß ſie durch vermehrte Erzeugung

Inlande zugunſten der Margarineverſorgung ſich binnen
kürzeſter Zeit beſſern werde. Sodann beleuchtete Lloyd George
die militäriſche Lage zu Waſſer und zu Lande.

ß Lloyd George ſchon wieder die Schleuſen ſeiner Be
redſamkeit öffnen und ſo wichtige Eingeſtändniſſe machen mußte,

cht Bände. Alle Vertröſtungen dürften bald nicht mehr ver-

dord Lansdowge

hat offenbar einem ſtarken, auf ihn ausgeübten Druck von oben
nachgegeben und den Verſuch gemacht, ſeinen zum Frieden mah
nenden Brief, der einen unerwartet tiefen Eindruck hervorge-
rufen hat, durch eine neue Veröffentlichung ab N„Aftenpoſten“ in Chriſtiania erſchien im Ball el.“ ein Bri

von ihm, der erklärt, ſein erſtes Schreiben ſei mißverſtanden
worden. Eine ehr loſe Ergebung habe er nie angeraten.
Er will die Seeherrſchaft Englands nicht antaſten laſſen und ſich
auf einen bloßen Vertrag mit Deutſchland nicht einlaſſen. Dieſe
Berichtigung iſt natürlich keine, denn in ſeinem erſten Brief ſtand
nichts Derartiges zu leſen. Seine „Berichtigung“ wird auch des
halb wenig Eindruck machen.

Ein neuer engliſcher Schwindel.
r 20. Dezember. Nach „Daily Tel. hat Ged-

de s in ſeiner Rede vom 13. d. M. geſagt, e die Erzeugung
von Kriegsſchiffen und Handelsſchiffen dem
beſten Jahr 1913 gleichkommen werde. Die Zeitung greift die
Regierung wegen dieſes neuen Verſchleierungskunſt-
ſt ücke s bei dem der Bau von Kriegs und Handelsſchiffen zu
ſammengeworfen werde, heftig an. Das Blatt fährt fort, daß
danach die Jahresziffer der Neubauten noch nicht einmal der für
das Halbjahr angekündigten entſpeicht und daß die wirtſchaftliche
Belaſtungsprobe wegen Frachtraummangel im März oder April
eintreten wird.

Valſours Lügengipfel.
Jm engliſchen Unterhauſe wurde vom Abg. Ponſonby

die hinterhältige engliſche Politik angeſchnitten, die durch die
Veröffentlichung der ruſſiſchen Geheimdokumente enthüllt iſt.
Die Antwort Balfours auf dieſe Fragen iſt für die engliſche
Politik ſowohl, wie für die kritiſche engliſche Lage ungemein
charakteriſtiſch, ſie iſt ein Eiertanz des geängſtigten
Katers, der dabei aber die Eier zertritt, die er ſchonen
möchte. Balfour ſagte im weſentlichen:

„Jch kann mich dafür verbürgen, daß ſoweit Regierung und
Unterhaus in Betracht kommen, das Ende derüblen Auto-
kratie in Rußland mit warmer Begeiſterung und leb
haften Hoffnungen begrüßt wurde, die leider anſchei
nend bis heute wenig gerechtfertigt ſind. Die Konferenz über die
Kriegsziele wurde von der engliſchen Regierung nicht ab-
gelehnt; es lagen da ungeheure Schwierigkeiten vor Den
Krieg zu fördern, das iſt das nächſte und weſent
lichſte t tereſſe Anſere Erklärungen betreffend die Un
interefſſiertheit, mit der wir in den Krieg eingetreten
ſind, waren Erklärungen über die Politik unſeres Landes; es
war aber nicht unſere Sache, die Abſichten dere r- mit denen
wir zuſammen wirkten, zu erörkern, vielmehr wäre es
eine grobe Unverſchämtheit geweſen, ihre Beweggründe zu kriti-
ſieren. Wir haben kein Abkommen über Konſtantino
pel getroffen, um irgendeinen imperialiſtiſchen Gedanken zur
Ausführung zu bringen.

Jn der Tat war es völlig klar, daß die ruſſiſche Regie
rung Anſpruch auf Konſtantinopel erhob. Wir wa-
ren im Begriff, miteinander einen großen Kampf für ein großes
Ziel zu führen, und wir beruhigten uns dabei. Was war darin
im mindeſten unvereinbar mit irgend einem von uns oder von
Wilſon ausgeſprochenen Glaubensbekenntnis? Der engliſchruf

vativen Oppoſition mit ſtarkem Mißtrauen angeſehen wurde, iſt
als ein großer liberaler Triumph der Freundſchaft
zwiſchen den Völkern durchgeführt worden (1). Jch komme
nunmehr zu Jtalien, Es verdient von Rechtswegen, daß eine
andere Gebietseinteilung zu ſeinen Gunſten ſtattfindet. Jn wie-
fern wären wir perialiſten, wenn wir uns für dieſe großen
und allgemein gehaltenen Ziele einſetzten. Trifft nicht dasſelbe
für Polen und für Elſaß-Lothringen zu? Ueber Elſaß-
Lothringen möchte ich folgendes ſagen. Ponſonby denkt, wir hät-
ten des franzöſiſchen Botſchafters Doumergne Schritte in Peters-
burg kennen müſſen, und er denkt das ſchon infolge der
Angabe, daß dies nach London telegraphiert worden ſei. Aber
das iſt nicht der Fall. (Ponſonby ruft: Doch!) Die Depeſche
beginnt: Abſchrift an London, vertraulich. Balfour fuhr fort:
Wenn London heißt: Engliſches Auswärtiges Amt, ſo iſt die
Depeſche nicht an das Auswärtige Amt gekommen. Sie mag
vertraulich an den franzöſiſchen Botſchafter Paul Cambon
geſandt ſein, doch davon weiß ich nichts. Wir haben zu jener
Zeit nie etwas davon gehört und niemals unſere Zu-
ſtimmung dazu ausgeſprochen; ich glaube auch nicht, daß dies
die Politik der verſchiedenen franzöſiſchen Regierungen geweſen
iſt, die während des Krieges amtiert haben (!1). Wir wünſch-
ten niemals und ermutigten auch niemals den
Gedanken, daß ein Stück Deutſchlands vom Mut-
terlande abgetrennt und zu einer Art unabhäniger Re
publik oder Regierung irgend einer Form auf dem linken
Rhein ufer gemacht werden ſollte, um einen neuen Puffer-
ſt a at zwiſchen Frankreich und Deutſchland zu bilden. Dies
war niemals ein Teil der Politik der könig-
lichen Regierung. Die britiſche Regierung hatte niemals
Kenntnis davon, daß dies von irgend einem franzöſiſchen Staats
mann ernſtlich geplant wurde. Wir haben unſere Kriegs
ziele erklärt und ſie aufrichtig etklärt, die Mittelmächte
aber haben die ihrigen keineswegs erklärt. Betrachten Sie
die deutſche Antwort auf die Papſtnoite. Den Mittelmäch-
ten wurden die ausdrücklichen Fragen betreffend Elſaß-Loth-
ringen, Belgien und Polen vorgelegt. All dieſe Fragen
hätten ſicherlich von Mächten beantwortet werden müſſen, die

ElſaßLothringen genommen haben, in Belgien eingedrungen ſind
und Polen geteilt haben

Der Eindruck dieſer Rede auf jeden objektiv Denkenden iſt
ein doppelter! Erſtaunen muß mam über die Frechheit, Verlogen-
heit und Felonie des engliſchen Staatsmanns, mit der er vorn
Tatſachen ableugnet, die er unten als ſelbſtverſtändlich zugibt.
Beſonders bemerkenswert aber iſt der doppelbodige Standpunkt
gegenüber Elſaß-Lothringen. Balfour verſucht, Frank-
reichs Wünſche zu ſchonen, gibt aber in Wirklichkeit ElſaßLoth-
ringen preis. Damit iſt Frankreich der letzten Hoffnung auf Er-
langung dieſes Siegesziels beraubt, und es ſcheint die Möglichkeit
für Unterhandlungen mit Deutſchland geſchaffen zu ſein. Die-
ſen Zweck allein können ſeine Auslaſſungen verfolgen!

Der Krieg gegen Italien
Gefährliche Gärung in Jtalien.

Der italieniſche Sonderberichterſtatter der „N. Zür. Nachr.“
meldet ſeinem Vlatte: Jtalien ſteht heute vor dem Zuſam-
menbruche. Die Geiſter der Revolution ſind wach
von Mailand bis Negpel und Palermo. Jn den großen
Sädten kann der Aufruhr durch die Truppen und vor allen
durch das fremde Militär und ver rieſigen Polizeitruppen
noch mühſam im Zanme gehalten werden, aber auf dem
Lande, beſonders in Mittelitalien, grenzen die Zuſtände bereits
an Anarchie. Selbſt Blätter wie der Mailänder „Corriere“
geben heute unumwunden zu, daß Jtalien an der Grenze eines
völligen Zerfalls angelangt iſt, und daß eine allge
meine Kataſtrophe drohend vor der Tür ſteht. Es iſt nur
möglich, daß der grenzenloſe Terrorismus der Regierung

ngen, da alle Preßorgane in zunehmendem Mehe verechenk ae hmendem ahe ſeine Ber Ausbruch einer allgemeinen Revolution im ruſſiſchen Stile
vorläufid noch zurückhalten kann, aber die Bewegung wächſt in Garcia

ſiſche Vertrag über Perſien, der von der damaligen konſer

ven Muſſſen ſortwahrend und wird im gegebenen Augenblicke nun
umſo elementarer zum Ausdruck kommen. Der Geiſt der Revo
lution erhebt allenthalben ſein Haupt. Die Drohungen der
Entente haben jede Wirkung verloren und man ſpricht offen
davon, daß man die erſte Repreſſalie der Entente damit beantwor
ten werde, daß man ſich aller Angehörigen der Entente
ſtaaten in Jtalien im Sinne von Geiſeln bemächtige.

Unbeſtätigt iſt bisher das Gerücht,
der König von Jtalien

werde von der Front nach Rom zurückkehren.
Ein Friedensantrag der Giolittianer.

Weſtſchweizeriſche Blätter melden aus Rom: Zu der in öffent-
licher Sitzung erfolgenden Abſtimmung der Kammer liegen zwei
Anträge vor, von denen der der Giolittianer die umgehende
Aufnahme von Beſprechungen über den Frieden, jedoch an
Seiten der Alliierten wünſcht

Giolitti dürfte dank ſeiner Unentſchloſſenheit wenig Chancen
haben, die Situation zu retten. Die Elemente, die erfolgreich
um die Macht in Jtalien kandidieren, dürften weſentlich anderen
Kreiſen entſtammen.

Jtalien verlangt neue Hilfstruppen.
Geuf, 20. Dezember. Der Militärkritik des „Matin“ iſt zu

entnehmen, daß infolge der wiedereingeſetzten deutſch-öſterreichi-
ſchen Offenſive gegen Jtalien die italieniſche Heeres
leitung die r r Streitkräfte und Ar-tillerie bei den iierten nach geſucht habe. „Journal
des Debats“ ſchreibt: Der Feind ſtehe nur noch wenige Kiklo-
meter von der oberitalieniſchen Tiefebene entfernt.
Wenn die Alliierten jetzt im entſcheidenden Augenblick ver
ſagen dann ſtehe viel für die Entente auf dem Spiel.

Der Seekrieg
Neue U-VBootserfolge.

Berlin, 20. Dezember. (Amtlich.) Wiederum wurden
durch unſere U-Boote im Briſtol-Kanal, im Aermel-
Kanal und in der Nordſee vier Dampfer, ein Segler
und drei engliſche Fiſcherfahrzeuge vernichtet,
darunter ein bewaffneter engliſcher tiefbeladener Dampfer, ſowie
der bewaffnete franzöſiſche Schoner „Le Pierre“, der mit Koh
len von Cardiff nach St. Malo unterwegs war. Bei zwei der
verſenkten engliſchen Fiſcherfahrzeuge kannten die Namen feſt
geſtellt werden: „Courgage“ und „Gazelle“. Einem nach
dem Briſtol- Kanal einlaufenden Frachtdampfer wurden mehrere
Artillerietreffer beigebracht.

Verlin, 20. Dezember. Kürzlich wurden im Golf von Bis
caya aus einem Geleitzug ein 5000 To. großer, tiefbelade-
ner graugemalter Frachtdampfer herausgeſchoſſen. Darauf
entſtand in dem Geleitzug ein wildes Durcheinander, und die
Dampfer eröffneten auf das Sehrohr ein aufgeregtes Feuer, ohne
aber einen Treffer zu erzielen. Der durch den Torpedo in der
Mitte getroffene Dampfer füllte ſich ſchnell mit Waſſer und ken-
terte nach vier Minuten. Dabei riß er die in Les (die dem Winde
abgekehrte Seite des Schiffes) liegenden Rettungsboote mit in
die Tiefe, ein neuer Beweis dafür, daß viele Verluſte von Men.
ſchenleben bei Schiffsverſenkungen auf die eigene Ungeſchicklichkeit
der Beſatzungen zurückzuführen ſind, weil ſie ſich nicht ſchnell genug
mit ihren Booten von dem ſinkenden Schiffe entfernen.

Verſenkt.
Madrid, 15. Dezember. Blättermeldungen zufolge haben Un-

terſeeboote in den letzten Tagen in der Nähe von Gijon
die ruſſiſche Fregatte „Tasmania“ (1600 To.) mit Stahl, Tabak
und Holz von New Orleans nach Bordeaux unterwegs und den
franzöſiſchen Dampfer „Tabborire“, verſenkt. Ferner wurden
verſenkt: Jn der Nähe von Alicante der norwegiſche Dampfer
„Crathorne“ (2609 To.), der nordamerikaniſche früher deutſche
Dampfer „Owasco“ (10 000 To.) mit Gaſolin und Kriegsmate-
rial beladen, der bewaffnete engliſche Dampfer „Minorca“ (1145
To.) mit Ballaſt von Genug nach Cartagena unterwegs, der be-
waffnete kanadiſche Dampfer „Gordon“ (1433 To. von Maär-
ſeille nach Gibraltar unterwegs, der bewaffnete nordamerfka
niſche Dampfer „Alemannia“ mit Gaſolinladung von Rew-
vork kommend, in der Nähe von Cartagena, der norwegiſche
Dampfer „Adour“ (1920 To.) mit Orangen und Zwiebeln von
Valencia nach Liverpool, in der Nähe von Valencia der bewaff-
nete engliſche Dampfer „Goila“ mit Stückgut für Schottland, der
bewaffnete engliſche Dampfer „Ceklan“ mit 6000 To. Kohlen von
England für Jtalien, in der Nähe von Oporto der portugieſiſche
Schlepper Sigeiro, der portugieſiſche Fiſcherdampfer Argus und
ein Segelboot.

Der Krieg mit Amerika
Noch einmal die „Luſitania“ Angelegenheit.

Bajel, 20. Dezember. Die „Newyork World“ vom 14. Dezem-
ber enthält folgende e aus Waſhington: Ein Unteraus
ſchuß des Senats wird am Montag die Unterſuchung über
die im September zu St. Paul gehaltene Rede des Senators
Lafolette erneuern, und man erwartet, daß Bryan einer
der Zeugen ſein wird. Bryan wird gefragt werden, was für
Mitteilungen der Präſident Wilſon über die Munition an
Bord der „Luſitania“ machte. Andere Zeugen, darunter

einige aus Regierungskreiſen, werden ebenfalls vernommen
werden. Senator Lafolette wird vielleicht fordern, daß alle Do
kumente des Staatsdepartements bezüglich des „Luſitania“Falles
vorgelegt werden. Es iſt ihm die Gelegenheit zu einem Kreuz-
verhör der Zeugen verſprochen worden. Der amerikaniſche Se
nator erklärte, daß der Staatsſekretär Bryan den Präſidenten
Wilſon vor der Abfahrt der „Luſitania“ darauf aufmerkſam ge
macht hätte, daß ſich auf dem Schiffe Munition fürs Mil-
lion Schuß befände. Ein Fahrgaſt, der auf einem fremden,
mit Munition ins Kriegsgebiet fahrenden re reiſe, befände
ſich tatſächlich auf „fremdem Gebiete“. Die von den Engländern
immer geleugnete Tatſache, daß die „Luſitania“ Munition an
Bord hatte, wird durch vorſtehende Ausſagen beſtätigt.

Die Stimmung in Chile und Argentinien.
Amſterdam, 20. Dezember. Die holländiſche Zeitung „De

Stendaard“ erfährt, daß die Stimmung in Argentinien und
Chile nicht ſo ungünſtig iſt, wie engliſche Blätter glauben
machen wollen. Die Stellung der Deutſchen in Argentinien
ſei durch große Handelsfirmen und auch politiſch feſt be
gründet, Der Beſchluß des Senats, daß die diplomatiſchen
Beziehungen zu Deutſchland abgebrochen werden ſollen, entſpreche
nicht dem Wunſche der Mehrheit der Bevölkerung. Der Präſident
ſei ſtreng neutral. Jn Chile verhält es ſich ebenſo.

Die KNeutralen
Ein gefährlicher Entſchluß Spaniens.

a Romanes hatte als früherer ſpaniſcher Minierpräſi-
dent ohne Vefragung der Cortes mit der engliſchen Regierung
einen Schiffahrtsvertrag abgeſchloſſen, wonach England
monatlich 150 000 To. Kohlen liefern würde, wenn ſpaniſche
Schiffe ſie abholten. Außerdem wollte England eine gewiſſe
Ausfuhr ſpaniſcher Südfrüchte erlauben, wenn Spanien en es
Erz auf ſeinen Schiffen nach England bringen würde. er er

jetzt nach einer Meldung des „Jmparcial“ vona r Zahlreiche ſpaniſche JeiPrieto unterſchrieben
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tungen wenden ſich ſcharf gegen drweſen Vertrag und nennen ihn,
da die Cortes befragt wurde, ungültig. Das Abkommen
ſei eine v e Parteinahme Span ens. Außerdem weiſen
verſchiedene Blätter auf die Eefahr des ABootkrieges hin.a Erklärung für den bedenklichen Amfall Earcia Prietos
kann man nur vermuten, daß er die Folge ſchärfſten diplomati-

n Druckes und der durch die Treibereien ſpaniſcher und frem
Ententeagenten in den letzten Monaten erregten inne

ren Unruhen in Spanien iſt. Wenn in Wirkung dieſes Umfalles
nunmehr ſpaniſche Schiffe in großer Zahl im Sperrgebiet verſenkt
werden ſollten, ſo wird Spanien dies als Folge ſeiner bedauer-
lichen Schwäche gegen England hinnehmen müſſem

Bern, 20. Dezember. Laut einer Meldung des „Temps
ſcheinen ſich die Militärjunten mit der Madrider
Regierung geeinigt zu haben und die letzteren eine ger
wiſſe politiſche Rolle zugeſtehen will. Der Kriegsminiſter will
demnächſt je zwei Abgeordnete aller Junten offiziell empfangen.

Aus Stadt und Umgebung
Erhhte Fleiſchration für die Weihnachtswoche.

In der Woche vom 23. bis 29. Dezember. d. h. in der Weih-
nachtswoche, werden auf den Kopf der Bevölkerung 250 Gramm
Fleiſch für Erwachſene und 125 Gramm für Kinder unter ſechs
Jahren verteilt. Dieſe Erhöhung der Fleiſchration, die wir un
rm Landratsamt verdanken, iſt eine ſchöne Weihnachtsgabe,

unſere Bürgerſchaft ſicher mit Freuden begrüßen wird.

Unſer Kalender für das Jahr 1918
iſt ſoeben erſchienen und ab morgen bei unſeren Voten und in
unſerer Geſchäftsſtelle für den geringen Preis von 30 Pfg. er
hältlich. Neben einer Anzahl von Novellen, Skizzen und Ge
dichten bringt der neue Kalender des „Merſeburger Tageblatts
zahlreiche gute Vilder, belehrende Artikel uſw. und wird ſicher
wieder viel Freunde in der Stadt und auf dem Lande finden.

28 Pfund Grützwurſt
wird morgen in der üblichen Weiſe ausgegeben.

Der Reiſeverkehr in der Weihnachtszeit
erfährt eine ſtarke Einſchränkung, da nur eine beſchränkte Anzahl
von Fahrkarten ausgegeben werden. Alles Rähere erſehen unſere
Leſer aus der amtlichen Bekanntmachung im heutigen Jnſeraten-
teil unſeres Blattes.

i Die Romanfortſetzung
muß aus techniſchen Gründen heute ausbleiben. Wir werden un
ſere Leſer nach Möglichkeit in den nächſten Tagen mit einer Dop

pellieferung entſchädigen.
Diebſtahl.

Einem Gaſtwirt in Kötſſchen wurden aus einer Kaſſette 53
Mark geſtohlen. Der Täter, ein Merſeburger Einwohner, konnte
ermittelt und verhaftet werden.

Wie kam der Weihnachtsbaum in unſer Haus?
Jn den älteſten Kirchen des Morgen und Abendlandes fin

den wir bereits den Lichterbaum in des mächtigen,
r ſalomoniſchen Leuchters, den Titus als Beute
aus dem Tempelſchatz von Jeruſalem nach Rom brachte. Dieſer

benarmige Leuchter iſt für die Erhellung der Kirchen, weil ſeine
ichter in einer Ebene ſtehen, unzweckmäßig. So finden wir ihn

W ſehr frühe verbeſſert, indem der Baumſtamm mit mehreren
eifen ümgeben wurde, die ſtockwetkartig, wie das Gezweige eines

c xern den erſten e en erbaumen. Dieſer dem wirklichen elnde eiſerneoder eherne Weihnachtsbaum hat ſich in England bis heute
erhalten. Die nächſte Entwicklung des metallenen Lichterbaumes
iſt die metallene Lichterkrone eder der Kronleuchter,
wo der Leuchter an einer Kette von der Decke des Gotteshauſes
en Dieſe metallenen Lichterbäume brannten in beſon
ders feierlicher Bedeutung während der Chriſtnacht. So ſind
denn die künſtlichen Chriſtbäume die Vorbilder des tannenen
eder fichtenen Weihnachtsbaumes. Wie aber kommt der Weih
nachtsbaum in unſer Haus? Goethes Freund Schwerdtgeburt in
Weimar verwandte den Weihnachtsbaum auf r berühmten
Lutherbilde, und 1765 fand der junge Student Wolfgang Goethe,
als er damals in Leipzig Weihnacht feierte, im Körnerſchen
auſe ein Chriſtbfumchen aufgeſtellt, mit allerlei Süßigkeiten

darunter Lamm und Krippe mit zuckernem Chriſtkind,
Mutter rig und Joſef nebſt Ochs und Eſelein, davor ein
Tiſchchen mit braunem Pfefferkuchen. „Bäume leuchtend,
Bäume blendend, Ueberall das Süße ſpendend, Jn dem
Glangze ſich bewegend mit dieſen Worten beginnt ein Weih-
nachtsgedicht Goethes aus dem Jahre 1822. Damals waren die
Lichter am Weihnachtsbaume etwas längſt Gewohntes.
Schon aus früheren Werken Goethes kennt man die Verbindung
des Weihnachtsbaumes mit den Lichtern, denn in „Werthers Lei-
den“, die 1774 erſchienen, iſt von dem „ausgeputzten Baume mitWachslichtern die Rede. Sucht man die Lichter am Weihnachts
baume weiter rückwärtrs zu verfolgen, ſo trifft man ſie bei Jung
Stilling lin der Schrift Heimweh) belegt, wo der „hellerleuchtete
Lebensbaum mit vergoldeten Nüſſen“ erwähnt wird, und zwar

als Wer e Sehr eyr einigen en hat A. Jacoby darauf hingewieſen, daß
es in der Literatur einen noch älteren Beleg für die Lich-
ter des Weihnachtsbaumes gibt, und dieſer iſt faſt ſo alt, wie die
älteſte Erwähnung des deutſchen Weihnachtsbaumes überhaupt:
er ſtammt nämlich aus dem Jahre 1811. Es handelt ſich dabei um
die „Denk würdigkeiten aus dem Leben der Herzogin Dorothea
Sibylle von Liegnitz-Brieg.“ Die „liebe Dore“, wie das Volk ſie
nannte, eine ſchleſiſche Herzogin, veranſtaltete nach einer urkund-
lichen Mitteilung im Jahre 1611 im Schloſſe von Brieg für die
Kinder der Amgebung eine große Weihnachtsbeſcherung: alle Kin
der wurden für den Nachmittag um 3 Uhr zu einer „Kuxzweil“
eingeladen, dann wurden ſie durch adlige, als Engel verkleidete
Fräulein in einen Saal geführt, und darin ſtanden grüne Tan
nen, an denen viele Hunderte von Wachslichtern brannten. Dieſe
„Kurzweil“ fand freilich nicht am Weihnachtstage ſelbſt ſtatt,e zu Sälpeſter, doch hindert dies nicht, die Lichterbäume als

eihnachtsbäüme e denn damals nahm man es mit
dem eigentlichen Feſtlage nicht ſo genau. Merkwürdigerweiſe
Fluge hat dies Hervorgehoben lüßt ſich der Lichterbaum zu
Weihnachten noch weiter zurückverfolgen, und zwar bis in eine
Zeit, aus der der Weihnachtsbaum noch nicht belegt iſt. Jm
Jahre 1556 erſchien zu Frankfurt a. M. ein Reiſewerk des
talieniſchen Edelmannes Luigi Bartomaus. „Die Ritterliche

Reyſz, Welche ſagt pon den Landen in Jndia“. Im Jahre 1503
t der Jtaliener einen Tempel in der Nähe Kalkuttas be

icht, und bei ſeiner Veſchreibung heißt es: „Jm ſelben Tempel
n viele Baum daran henken ſie Lichter Auf dem 25. tag

n e Feſte“. Danach wäre der Lichter-
er Weihnacht, wenn auch ni er deut ihnachtsbaum, ber 400 Jahre alt. 29 mit der e Wer

Der Schritt zum Behängen der Weihnachtsbäume mit
Liebesgaben ergab ſich bet uns in Deutſchland gleichſam von

Das Geſchenkgeben zum Julfeſt iſt altgermaniſche Sitte.
lbſt der Tiere gedachte man und ſtellte eine ungusgedroſchene
be den armen darbenden Vögeln zum Weihnachtsfeſt vor die

Schleichhandel mit allen möglichen Lebensmitteln nach Berlin

verleſen werden, als der Verteidiger R.A. Dr. Julius Meyer J

Jhre

So hat ſich aus alten Bräuchen, die zum Teil in fernab geder Raſſen

deuten, unter Zutat deutſche und Liebesbetätigung unſer

chriſtliches Weihnachtsfeſt mit dem verklärten Symbol des ſtrah-
lenden geſchmückten Lichterbaumes entwickelt.

Aus Provinz und Reich
Von der Straßenbahn überfahren.

Verlin, 21. Dezember. Jn Schöneberg trug ſich geſtern abend
vor dem Hauſe Han aße 57 ein Straßenbahnunfall zu. Der
Kutſcher Theophil ann aus Plötzenſee wolle beim Aus
tragen von Petroleumkannen den Fahrdamm überſchreiten und
trat kurz vor dem heranfahrenden Triebwagen auf das Gleis,
wobei er umgeſtoßen wurde und einen Schädelbruch erlitt. Der
Verunglückte ſtarb auf der Stelle.

Gerichtszeitung
BVeſchlagnahmte Vriefe.

Berlin, 21. Dezember. Einen unerwarteten Ausgang
nahm eine Skraſſache wegen Kriegswuchers gegen die Schlächter
frau Emma Friebe, welche vor dem Schöffengericht Berlin-
Mitte verhandelt wurde. Auf Grund einer Anzeige war bei den
Verwandten der Angeklagten in Mühlberg a. d. E. eine Haus
ſuchung abgehalten worden, bei welcher der Polzei der geſamte
Brieſwechſel mit der Angeklagten in die Hände fiel. Aus ihm
ergab ſich, daß die Angeklagte nicht nur einen umfangreichen

betrieben haben muß, ſondern ſich auch rühmte, ſtets das 2
pelte des Einkaufspreiſes zu erzielen. Auf Grund
der aus den Briefen feſtgeſtellten Tatſachen war die Anklage er
hoben, und die Briefe ſollten, da die Angeklagte ihre Schuld be
ſtritt, auf Gerichtsbeſchluß zur Ueberführung der Angeklagten-

gegen die Verleſung in der Hauptverhandlung Einſpruch erhob
und die Herausgabe der Briefe beantragte, da der Briefwechſe!
lediglich durch eine Geſetzesverletzung zu den Akten gekommen
ſei. Nach S 97 der n dürften ſchriftliche Mit
teilungen zwiſchen den Beſchuldigten und den Verwandten, die
zur Verweigerung des Zeugniſſes berechtigt feien, nicht beſchlag
nahmt und mitten im Strafverfahren nicht verwertet werden.
Da Vorſitzender und Staatsanwalt ſich dieſer Rechtsauffaſſung
anſchloſſen, durfte der Briefwechſel nicht verleſen werden, und
der Vorſitzende konnte nur ſeinem Bedauern Ausdruck geben
daß das ſtrafbare Treiben der Angeklagten vorausſichtlich keine
Sühne finden könne, da die Briefe das einzige Beweismittel
ſeien. Auf Antrag des Staatsanwalts wurde noch beſchloſſen
die Verwandten der Angeklagten nochmals darüber zu verneh

ob ſie auf ihr Recht der Zeugnisverweigerung verzichten
wollen.

Wegen Brotkartenverkaufs das Zurhthaus geſtreift.
Berlin, 20. Dezember. Die Gepflogenheit der Brotkommiſ-

ſion, die Lebensmittelkarten durch Schüler den Hauswirten Kber
bringen zu laſſen, hat für eine Anzahl Frauen ſchwerviegende
Folgen gehabt. So mußten ſich geſtern ſieben Frauen vor der
Strafkammer verantworten, nachdem die Sache ſchon einmal das
Schöffengericht beſchäftigt, dieſes ſich aber für unzuſtändig er-
klärt hatte, da der Verdacht der gewohnheitsmäßigen Hehlerei
vorlag. Der Schüler Max B. hatte beim Austragen der Karten
für die 32. Brotkommiſſion etwa 200 Karten geſtohlen und einen
Teil davon zwei anderen Schülern unter der Angabe gegeben,
er habe dieſe Karten nach und nach als „Belohnung“ für das
Austragen erhalten, Er ſelbſt und ſeine beiden Freunde verkauf
ten dann aber unter der gleichen Mitteilung die Karten zum
durſchnittlichen Preiſe von 75 Pf. bis 1 Mk. an verſchiedene der
Angeklagten, die dauernd, ohne viel zu fragen, Abnehmer waren.

Hauptabnehmerin war eine Frau R., die etwa Jahr von
ihnen Karten bezog und, wie ſie unwiderleglich behauptete, le
diglich aus Mitleid an mehrere der mitangekelagten Frauen, die
ihr ihre große Not klagten, Brotkarten zum Selbſtkoſtenpreis
abgab. Der Staatsanwalt beantragte trotzdem gegen ſie wegen
gewohnheitsmäßiger Hehlerei 1 Jahr Zuchthaus, gegen die übri-
gen 6 Gefängnisſtrafen bis zu 3 Monaten. Das Gericht nahm
aber an, daß Frau R. nicht aus einem durch fortgeſetzte Uebung
erlangten Hange gehandelt habe und beließ es daher bei ihr bei
9 Monaten Gefängnis. Die anderen erhielten Gefängnisſtrafen
von 1 bis 6 Wochen.

Auf Freiers Füßen.
Berlin, 20. Dezember. Jn der Aniform eines Offizier

Stellvertreters hatte der Muſikus Heinrich Wenzel, der geſtern
der Strafkammer des Landgerichts II aus der Unterfuchungshaft
vorgeführt wurde, eine ſtattliche und gutſituierte Frau kennen
gelernt. Es gelang ihm auch, die Frau zu bewegen, ſich mit ihm
zu verloben. Der Angeklagte lockte dann die Zeugin eines Tages
aus dem Hauſe und benutzte die Zeit ihrer Abweſenheit dazu, in
ihre Wohnung einzudringen und ihre Schmuck und ſonſtigen
Wertſachen im Werte von einigen tauſend Mark zu ſtehlen. Die
Strafkammer verurteilte den Angeklagten zu 2 Jahren Zuchthaus,
außerdem wegen unbefugten Tragens einer Uniform zu 1 Monat
Gefängnis, der als verbüßt angexechnet wurde.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Kaliwerke Salzdetfurth Akt.Geſ.

Die Verwaltung macht bekannt, daß die Herren Landrat a. D.
Ernſt Gerlach in Berlin Vertreter des Fürſten Henckel von
Donnersmarck) und Graf Adalbert v. Franken-Sierstorpjf in
Eltwiller-Aue ühr Amt als Auffichtsräte niedergelegt haben.

Kaligewerkſchaft Glückauf, Sondershanſen.
Die Gewerkſchaft verteilt für Dezember eine Ausbeute von

175 Mk. pro Kux, wodurch die Jahresausbeute fich auf 1000 Mk.
pro Kux ſtellt. Vom Januar n. J. ab wird die bisherige Aus-
beute von 75 Mk. pro Kux weiter gezahlt werden,

BrannkohlenBrikett-Jnduſtrie A.G. in Berlin.
Die ordentliche G.-V., in der ein Kapital von 5721 000 Mk.

vertreten war, genehmigte ohne Erörterung den Abſchluß und
ſetzte die Dipidende auf 10 Proz. feſt. Für den verſtorbenen Geh.
Kommerzienrat w. Friedländer und wurde der Dr. Oppenhei-
mer-Berlin neu in den Aufſichtsrat gewählt. Ferner wurde neu
Generaldirektor Wachsmann in Emmagrube gewählt. Ferner
wurde einſtimmig und ebenfalls ohne Erörterung die Er
höhung des Aktienkapitals um 6 auf 14 Mill. Mk. be
ſchloſſen. Der Generaldirektor wies darauf hin, daß der äußere
Anlaß der Transaktion in dem Kauf der Gewerkſchaft Frielendorf
liegt. Der Kaufpreis hierfür jſt zum Teil in Aktien der Geſell
ſchaft bezahlt worden und die Geſellſchaft hat ſich dazu nom.
1 Mill. Mk. Aktien aus dem Beſitz der Friedländer-Fuldſchen
Nachlaßverwaltung geliehen. Dieſer Betrag von 1 Mill. Mk.
muß jetzt an die Friedländer-Fuldſche Rachlaßverwaltung zurück-
gegeben werden. Außerdem aber erſcheint eine weitere Erhöhung
der flüſſigen Mittel zweckmäßig, denn die Vankſchuld der Ge-
ſellſchaft beträgt nach der letzten Bilanz 5 502 265 Mk. Der Kredit
der Geſellſchaft iſt alſo außerordentlich angefpannt und ſeine Ab-
löſung erſcheint zweckmäßig. Weiter ſind für Material uſw. er
hebliche Aufwendungen zu machen. Ferner erfordern neue Auf
ſchlüſſe auf den Gruben neue Mittel. Die weitere Jnanſpruch-
nahme von Bankkredit erſcheint nicht äßig. Die Geneh-
migung der Regierung zu den Transaktien dürfte nicht verſagt

und der Firma S.
b Mill.

den

er Rücklage von 1 Mill. Mk. Aktien an diewerden. Nach d riedländer Fuldſche Rachlaßverwaltung zu 100 Proz. ein

Betrag von 5 Mill. Mk. für die Aktionäre. Ein Konſortium, be
ſtehend aus der Deutſchen Bank, der Berliner Handelsgeſellſchaft

Bleichröder ſich bereit erklärt, die geſamten e

k. zu 170 Proz. zu ehmen und ſie zu 175 Prs zu den bereits angtie
ten. Die neuen Aktien ſind vom 1. Januar ab gewinnberechtigt.

Letzte Depeſchen
Heeresbericht

Großes Hauptquarties, 21. Dezember.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Jn Flandern blieb bei dichtem Nebel die Artillerietätig-
keit meiſt gering. Nördlich von der Straße Ypern-Menin
trat am Nachmittage erhebliche Feuerſteigerung ein. Jn erſolg
reichen Erkundungsgefecht ſüdlich von Hollebeke wurde eins
Anzahl Engländer gefangen.

Heeresgruppe Herzog Albr-cht.
Vei Eirz ach ſüdlich von Altkirch fielen bei gelungenern

Vorſtoß in die franzöſiſchen Linien 31 Gefangene in unſere Sand,

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Richts Neues.

Mazedoniſche Frontk.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Jtialieniſcher Kriegsſchauplatz.
Sieben Mal ſtürmten italieniſche Kräfte gegen die von den

öſterreichiſchungariſchen Truppen in den letzten Tagen er
kämpften Höhen weſtlich vom Monte Aſolone, drei Mal
gegen den Monte Pertirca an. Alle Angriffe ſcheiterten unter
ſchweren Verluſten. Gleichen Mißerfolg hatte ein feindſcher
Angriff am Monte Solarvlo. Lebhaftes Feuer hielt wäh-
rend der Nacht und am frühen Morgen in den Kampf-
abſchnitten an.

Erſter Generalguartiermeiſter Ludendorff.

Ein neuer Friedensmakler?
Genf, 20. Dezember. Die Pariſer Blätter enthalten De

peſchen, angeblich holländiſchen Urſprungs, wonach
ein nicht näher bezeichneter neutraler Staat ſich bemüht zeige,
ſeine guten Dienſte im Intereſſe der Erreichung von allge
meinen Friedensver handlungen anzubieten. Die
Depeſchen ſind ſehr dunkel gehalten, namentlich bezüglich des
Punktes, ob jene neutrale Macht, die beſonders für das Schick-
ſal Belgiens eintritt und ein Arrangement vorſchlage,
welches Deutſchland die Kolonien wiedergeben ſoll,
aus eigener Jnitiative oder autoriſiert jene vorbereitenden
Schritte macht.

(Deutſchland hat u. E. keinen Anlaß, jetzt irgendwelche neu
trale Einmiſchung zu dulden. Am allerwenigſten ſolche, die mit
gewiſſen anmaßenden Forderungen auftritt! D. R.)

Neue Mannſchaftsbeſchaffung in England.
London, 20. Dezember. (Reuter.) Bonar La w kündigte

im Ankterhauſe an, daß bei Wiederzuſammentritt des Hauſes
am 14. Januar ein Geſetzentwurf, betreffend die Mann-
ſchaftsſtärke, eingebracht werden ſoll. Lloy George er-
klärte in einem Rückblick über die Kriegslage, daß die
in Jtalien und in Rußland es im öffentlichen Intereſſe
und für die Sicherheit des engliſchen Heeres durchaus n otwen-
dig machten, das Feldheer zu verſtärken und demzu
folge neue Schritte zur Vermehrung und Ergänzung des Mann
ſchaftsbeſtandes zu tun.

Wachſender Finanzdalles in Frankreich.
Paris, 20. Dezember. Die Kammer hat die vorläufigen

Kredite für das erſte Vierteljahr von 1918 bewilligt. Für das
ordentliche Budget belaufen ſich dieſe auf 2089 Mill. Frank. Die
am Vormittag bewilligten proviſoriſchen Kredite, die
die militäriſchen Ausgaben und die außerordentlichen
Ausgaben für die erſte Periode umfaſſen, belaufen ſich auf 9242
Millionen Frank.

Bagdad „britiſcher Befitz.“
Bern, 19. Dezember. Wie ſich das offizielle England die

Zukunft Meſopotamiens vorſtellt, ergibt ſich aus den
Berichten der engliſchen Zeitungen über die am 12. Dezember im
Manſionhouſe abgehaltene Verſammlung zugunſten des meſopo
tamiſchen Hilfsfonds. Oberſt Carter ſagte bei dieſer Gelegen
heit das britiſche Heer habe dem britiſchen Reiche eines der
größten Reiche Aſiens hinzugefügt. Für den ver-
ſtorbenen Oberbefehlshaber Maude ſolle in Bagdad ein
Denkmal errichtet werden, das ein Gedächtnisbau von der
Art wie das große Gordon Memorial in Chartum darſtellen
ſolle, um die großen Taten der Eroberer Meſopotamiens zu ver
ewigen Dort, wo das Denkmal ſtehe, ſollten die Söhne der Ge
fallenen für das Land ausgebildet werden, das ihre Väter den
britiſchen Veſitzungen hinzugefügt hätten, denn Landwirtſchaft
und Bewäſſerungspolitik würden viele nach Meſopotamien ziehen.

Trotzki über den Separatfrieden.
Stockholm, 17. Dezember. (Verſpätet eingetroffen.) Ueber

den nunmehr abgeſchloſſenen Waffenſtillſtan d äußerte
ſich Trotzki zu dem in Petersburg weilenden ſchweizeriſchen
LinksSozialiſtenführer Höglund- „Ein ſeparater Waffenſtill

ſtand bedeutet allerdings noch nicht den Separatfrieden,
droht aber mit einem ſolchen. Von den Arbeiterma ſſen
der Ententeländer hängt es ab, nunmehr die Gefahren
eines Separatſriedens abzuwenden. Ein Separatfrieden iſt
möglich. Wollte Rußland einem ſolchen um jeden Preis
ausweichen, ſo würden wir zu Knechten Lloyd Ge
orges und Clemencegaus und hätten nicht nötig gehabt,
Kerenski zu ſtürzen. Der Krieg war eigentlich ſchon
durch die zweite ruſſiſche Revolution (Trotzki meinte damit die
bolſchewiſtiſche Umwälzung) getstet, und unſere Aufgabe
iſt nur noch, dieſe Leiche zu begraben,“
Vielverbandsſeindliche Kundgebung in Petersburg

Kopenhagen, 20. Dezember. Der Korreſpondent der „Berl.
Tid.“ in Haparanda drahtet von dort, daß geſtern in Pe
tersburg große entente feindliche Kundgebun-
gen vor der ſerbiſchen und rumäniſchen Geſandtſchaft
und der franzöſiſchen Botſchaft ſtattgefunden haben. Die
Demonſtrationen ſollen hervorgerufen worden ſein durch ein
Telegramm, wonach kürzlich franzöſiſche, ſerbiſche und
rumäniſche Truppen unter Führung Kaledins bei
Moskau gegen die Bolſchewikitruppen gekämpft haben.
Die Stimmung in der demonſtrierenden Menge war ſehr er
regt, namentlich gegen die ſerbiſche Geſandtſchaft, wo alle
Fenſterſcheiben eingeworfen wurden.

Die heutige Nummer umfakt 6 Seiten.
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Bekanntmachung.
Jnfelge Wagenmangels kann

die Ablieferung von Kohle
durch Händler nur im be
grenz'en Maß erfolgen. Jn
den Kohlengruben und Bri-
kettfabriken ſind große Vor-
räte vorhanden. Der Herr
Reichskommiſſar für die Koh-
len verteilung hat erlaubt, daß
Brennſtoffmengen für Haus-
hran Landwirtſchaft und
Kleingewerbe, welche unmit-
lelbar durch Geſchirr von der
Grube abgeholt werden [Land-
abſatz] in höheren Mengen
abgegeben werden können.

Die Magiſtrate, Gemeinde-
und Gutevorſteher werden
gebeten, die Verbraucher zuveranlaſſen ſich Bezugſcheine
von der Kreiskornſtelle Mer-
ſeburg bezw. von ihren Koh
lennebenſtellen anzufordern,
ſoweit ſie noch nicht gedeckt
find. Die anzufordernde Men
ge kann den ganzen Bedarf
für das nächſte Halbjahr um-
ſaſſen. Die Kohlen müſſen
aber von den Gruben mit Ge-
ſchirr abgeholt werden.

Merſeburg, den 19. Dez. 1917.
Der Konigliche Landrat

J. V.: v. Grone
Bekanntmachung

über die Wochenfleiſchmenge.
Jn der Woche vom 23.--29.

Dezember, d. h. in der Weih-
nachtswoche, werden auf den
Kopf der Bevölkerung 250 GrFleiſch für Erwachſene und
125 Gr. für Kinder unter 6
Jahren verkeilt.

Merſeburg, den 21. Dez. 1917.
Der Königliche Landrat.

J. V.: von Grone

Volksküche
Unſer nunmehr eigener

nſprechanſchluß trägt

Vo. 162.
Die Verwaltung.

Bekanntmachung
betreffend den VReiſeverkehr.
1. Mit ſofortiger Gültigkeit

wird die Ausführungsbeſtim-
mung 5 (2) letzter Satz zu 8
13 des Deutſchen Eiſenbahn
Perſonen- und Gepäck-Tari
Teil l dahin ergänzt, daß di
Fahrt am erken Gültigkeits-
tage der Fahrkarte angetreten
werden muß.2. Um der Ueberfüllung der

Perſonenzüge während des
diesjährigen Weihnachts und
Neujahrsverkehrs zu begeg-
nen, werden in der Zeit vom
22. bis 31. Dezember d. Js.eifenbahnfeitig folgende Maß e
nahmen durchgeführt:
a) Fahrkarten werden inur am

Reiſeantrittstage, alſo nicht
ſchon am Vortage verkauft.

b) Der Fahrkartenverkauf be
ginnt früheſtens 1 Stunde,
auf kleineren Stationen
Stunde vor Zugabgang.

c) Wenn die für den Zug vor-
geſehene Höchſtzahl von
Fahrkarten verkauft iſt,
wird dies durch Aushang
oder Ausruſen am Schalter
bekannt gegeben.

d) An Aerzte, Tierärzte, Heb-
ammen, Geiſtliche und die
ſie begleitenden Küſter wer-
den in dringenden Fällen
gegen Vorzeigung eines
Ausweiſes über den Zweck
und die Dringlichkeit der
Reiſe Fahrkarten über die
Höchſtzahl ausgegeben.

e) Bahnſteigkarten werden
nicht verkauft, ſind auch an
den oben angegebenen Ta
gen nicht gültig.

t) Doppelkarten oder Fahr-
karten für die Rückfahrt
werden nicht ausgegeben.

Halle (Saale), d. 20. Dez. 1917.
Königliches

EiſenbahnVerkehrsamt.

kleine eiſerne Oefen,
1 gebrauchte Strick

maſchine u. 1 Melk-
ziege zu verkaufen.

Schladebach 46.
Möbl. Zimmer
zum 1. Januar 1918 S
Stadtmitte geſucht. Gefl. Off.
unt. „Zimmer“ a. d. Exp. d. Bl

h e

Kammer -Lichtspiele!
Heute Freitag ab 7 Vhr, Sonnabend ab 5 Uhr

brofes Shlagerprogramn.

iti Air- 13.

Wickelgamaſchen

Marke „Militär“, ſehr dauerhaft und ſeFrz. Hilclehranckt

r u 13.

Gotthardtstr. Nr. 13. Foernsp. 472.

Uhren, Gold u. Silherwaren.

VUHRMACHER
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Zeitgemäßer Se chmuck.

1

f

immerer

2 Dampframmführer
nach Berlin für Tariflohn ge
ſucht. Meldungen bis 2. Feier
tag vormittag bei

Richter, Karlſtraße 5.
Nähere Auskunft ebendaſelbſt,

lam Montag, den 24.
Unſere Büro und Lagerräume ſind

Dezember 1917
geſchloſſen.

ndvhcheſite &Kouſunverein, Merſeburg

G. m. bi- ſweater
Morvedueg-
r. Art. Deehant,

Sonutag, den 23. Dezmbr. 1917,
abends 8 Uhr
Zum erſten rhl Novitüt! RovitVahhſtezhen

Operette-Poſſe in 4 Akten
von Max Bertuch.

Nachmittags 4 Uhr:

ist erschienen
und zum Preise von 30 Pfg.
in der Geschäſtsstelle dieser

Zeitung zu haben.
Merseburger Tageblatt

(Kreisblatt).
Der Kalender kann auch durch
unsere Träger und Boten bezogen

Wenſe i iGr. Kindervorſtellung.
Die 3 Haulemännchen

vder:
Das böſe Gretel u.

Das gute Lieſel.
Mä rchen ins Bilt ld. v. A. Görner

werden.

—dddd

„Das ſineindel
Operette in 3 Arten

von Georg Jarno.
Nachmittags 4 Uhr:

Große Kindervorſtellung.
Des armen Kindes

Weihnachtsfeſt
oder:

Christengels goldene Puppe.
Weihnachtsmärchen in 5 Bild.

e den 28. Dezbr. 1917

abends /18 Uhr
„Autoliebchen.“

Operette in 3 Akten v. Gelert
Nachmittags 4 Uhr:

Große Kindervorſtellnung
Des armen Kindes

Weinnachtofef
Christengels Loldene Puppe.

Vertreter und
Vertreterinnen

in allen Bezirken geſucht. Bei
Landwirten eingeführte bevor-
zugt. Für mein geſ. erl., frei-verk. flüſſiges Waſchmittel.

Geore e JPirna a.

a V d00d Man
werden auf Hausgrundſtſick
von Selbſtgeber geſucht.

Werte Offert. unter B 100
an die Geſchäftsſtelle ds. Blis.

Aufwartung
für halben evtl. ganzen Tag,
ſofort geſucht. Näheres in der
Expedition dieſes Blattes.

e TeouT 3

Ferner e Redaktion: reiſt
9 Nexlag und Druck: Merxſeburger Druck-F. Lokales und Frſore; K. H.

und Verlagsanſtalt, L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Sonnabend, den 22. Dezember 1917.
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Die Friedensverhandlungen.
Unſere Unterhändler.

Als eigentlicher Bevollmächtigter des Deut-
ſchen Neiches zur Führung der Friedensverhandlungen in Breſt
Litowsk iſt lediglich der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes
v. Kühlmann anzuſehen. Seine Mitarbeiter, die ihn bei
diefer Aufgabe unterſtützen werden, wie der Geſandte von
Roſenberg, Geheimrat Simon, Geheimrat Schüler,
dieſer für die Konſulatsperſonalien, ferner der Direktor der Ab
teilung 2 Geheimrat Johannes und der Direktor der Ab-
teilung 3 Geheimrat Kriege dürften ſich nicht dauernd
am Verhandlungsort aufhalten, ſondern werden je nach Um-
ſtänden von Zeit zu Zeit immer wieder nach Berlin zu-
rückkehren.

Die ruſſiſchen Unterhändler.
Amſterdam, 20. Dezember. „Dagbladet“ meldet aus Pe-

tersburg vom 18. Dezember: Geſtern iſt die ruſſiſche Ab-
ordnung zu den Friedensverhandlungen nach Breſt
Litowskabgereiſt. Sie beſteht aus dem nationaliſtiſchen
Profeſſor Pokrowſki, dem Diplomaten Dobrowolzki,
dem Admiral Jwanow und dem Finanzmann Ob olenſki.

Beſprechungen beim Reichskanzler.

Der Reichskanzler empfing Donnerstag nachmittag ſämt
üche Reichstagsparteien wie angekündigt zu einer vertraulichen
Ausſprache über die bevorſtehenden tuſſiſchen Friedensverhand-
lungen. Er teilte mit, daß der Kaiſer ihm das Mandat zum
Abſchluß des Friedens erteilt habe und daß Herr v. Kühlmann
zum Unterhändler beſtellt ſei. Der Kanzler legte die Geſichts-
punkte dar, von denen die Regierung ſich dabei leiten laſſen will.
Nach eingehender Ausſprache wurde die Zuſtimmung aller
anweſenden Abgeordneten zu den in den Ausführun-
gen des Staatsſekretärs dargelegten allgemeinen Richtlinien
feſtgeſtellt. Man einigte ſich ferner dahin, daß die nächſt e
Sitzung des Hauptausſchuſſes des Reichstages am
3. Januar ſtattfinden ſoll.

Die Verhandlungen waren geheim und es kann kaum er-
wartet werden, Zuverläſſiges darüber in nächſter Zeit zu er-
fahren. Sollte wirklich allſeitige Zuſtimmung zu den be-
kanntgegebenen Richtlinien bedingungslos erfolgt ſein, ſo iſt zu
vermuten, daß dieſe ſehr allgemein und unbeſtimmt gehalten
er Sich in Vermutungen zu ergehen, hat indes wenig

ert.
Wie die „B. Z. am Mittag“ hört, haben die ſtimmführen-

den Bevollmächtigten zum Bundesrat dem Reichskanzler
Grafen Hertling, der Donnerstag vormittag aus dem
Großen Hauptquartier in Berlin eingetroffen iſt, das Er
ſuch en übermittelt, zum Zwecke einer Ausſprache über die
bevorſtehenden Friedensverhandlungen womöglich noch im
Laufe des Donnerstags empfangen zu werden.

Jnterfraktionelle Beratungen
am Donnerstag zwiſchen den führenden Mitgliedern der
Mehrheitsparteien und denen der nationallibe-
ralen Partei ſollten am Donnerstag abend fortgeſetzt werden,
dürften aber durch die Beſprechungen beim Reichskanzler über
flüſſig geworden ſein.

Ein neuer Gouverneur von NeuGuinea
Geheimer Oberregierungsrat Haber iſt zum Gouver-

neur von Neuguineg ernannt worden. Wenn auch
Neuguinea ſchon ſeit Jahr und Tag von auſtraliſchen Truppen
beſetzt iſt, ſo darf dieſe Ernennung nicht als eine leere Form
gelten, ſie muß als eine ernſte Bekund ung für den unbe
dingten Willen aufgefaßt werden, daß unſere Kolonien
ein von Deutſchland untrennbares Gebiet ſind.

Aus Stadt und Umgebung
Die Verſorgung Deutſchlands mit Tabak und Zigarren.
Die Stadtverwaltung Halberſtadt veranſtaltet ſeit

einiger Zeit Aufklärungsabende, an deren vierten u. a. der dor-
tige Handelskammerpräſident Zigarrenfabrikant Kaempfert über
ein weiteſte Kreiſe berührendes Thema, nämlich über die Ver
ſorgung Deutſchlands mit Tabak und Zigarren, ſprach. Deutſch
land ſo führte der Vortragende, der „Halberſt. Ztg.“ zufolge,
aus war früher das Märchenland aller Raucher; in keinem
Led Europas konnte man billiger und beſſer rauchen als in
Deutſchland, weil hier nicht ein Staatsmonopol beſtand wie in
u Oeſterreich, Jtalien, ſondern eine freie Jnduſtrie.

er Zuſtand der großen Uebererzeugung änderte ſich jedoch mit
dem erſten Kriegsfahre, die Ware wurde knapper und jetzt ſcheint
ie überhaupt nicht mehr da zu ſein. Woher kommt nun der
Mangel an Zigarren und Tabak? Die große Uebererzeugung
iſt durch den großen Heeresbedarf aufgebraucht, die Einfuhr
von Rohtabak iſt ſchwächer geworden und die Fabriken ſind kon-
tingentiert. Durch fortdauernde Herabſetzung des Kontingents
dürfen ſie nur noch 60 v. H. gegen 1915-16 verbrauchen, und
von dieſen nimmt wieder 75 Prozent das Heer in Anſpruch,
ſo daß nur ein Viertel für den Handelsverkehr
bleibt, was annähernd 15 v. H. der Friedensbeliefe-
rung ausmacht. Die Tabgkeinfuhr wird von einer Geſellſchaft
beſorgt unter Leitung des Staates. Der wenige deutſche Tabak
ſpielt nur eine geringe Rolle, die Vermehrung ſeines Anbaues
iſt verboten, um den Gemüſebau nicht zu ſchädigen. Aus alle-
dem erklärt ſich die Teuerung der Zigarren, die noch dadurch ver
ſchärft wird, daß das Heer nicht die teuerſten Sorten abnimmt.
Nun wird viel von Streckungsmitteln geredet, ſie beziehen ſich
nicht auf Zigarren, ſondern lediglich auf Rauchtabak. Für
Zigarren iſt kein Streckungsmittel zugelaſſen und es iſt auch
keins angewandt. Wohl aber wird der Rauchtabak geſtreckt;
ſeine Miſchung mit den verſchiedenſten Blättern iſt bis 20 v. H.
ugelaſſen. Jn abſehbarer Zeit werden auf dem Zigarren- und

Tabakmarkt keine billigeren Preiſe eintreten können, weil ein-
mal großer Begehr nach Tabak in allen Ländern vorhanden iſt,
und zweitens infolge der wachſenden Beförderungsſchwierig-
keiten bie Frachtraten bedeutend ſteigen werden. Jn Oeſterreich
iſt ſeit kurzem die Rauchkarte eingeführt worden. Die Damen

ſind ausgeſchloſſen und die Männer mußten eine eidesſtattliche
Verſicherung abgeben, daß ſie wirklich Raucher ſind, damit der
Nichtraucher nicht den Freund verſorgen kann. Vielleicht hält
die Rauchkarte auch noch in Deutſchland Einzug, es
empfiehlt ſich alſo, mit den Vorräten ſparſam umzugehen.

TivoliTheater.
Die heutige Erſtaufführung der Operettenpoſſe „Bachſtelzchen“

muß infolge der Vorbereitungen für die Vorſtellungen der Weih-
nachtsfeiertage auf Sonntag verſchoben werden. Die bereits ge-
löſten Karten werden bei Herrn Kaufmann Frahnert umgetauſcht.
Sonntag nachmittag Kindermärchen „Die 3 Haulemännchen“,
abends Erſtaufführung der neuen Poſſe „VBachſtelzchen Am
1. Feiertag: „Das Muſikantenmädel“, Operette in drei Akten von
Georg Garna. Am 2. Feiertag: „Autoliebchen“, Operette in drei
Akten von Georg Gilbert. Nachmittags wird an beiden Feier-
tagen das reizende Weihnpachtsmärchen „Des armen Kindes

Weihnachtsfeſt“ oder „Chriſtengels goldne Puppe“ gegeben.
Der Vorverkauf findet bis Montag, den 24. Dez. um 5 Uhr bei
Herrn Kaufmann Frahnert ſtatt und an den Feiertagen von 11
bis 12 und 4 bis 5 Ahr im Tivoli.

Sonnenwendfeſt.
Zu derſelben Zeit, wo man jetzt den Chriſtbaum rüſtet,

herrſchte auch vor zweitauſend Jahren in Germaniens Wäldern
ein reges, fröhliches Treiben. Das Sonnwendfeſt nahte, und mit
Jubel wurde es begrüßt. Mit größerer Wehmut noch, als wir,
ſah der Deutſche jene Zeit der Sommer ſcheiden und den Herbſt
kommen. Denn was dieſer uns bringt und dadurch mit ſich ſo
reichlich ausſöhnt, das barg er damals noch nicht in ſeinem Füll-
horn. Keine Traube entquoll ihm, und das ſpärliche Obſt war
holzig und ſauer. Aber Kälte und Nebel brachte er reichlich,
und wilde Stürme die der Eichen Wipfel brachen und gewaltig
an den Strohdächern zauſten. Nun war's vorbei mit den ſchönen
Tagen, denn bei Regen und Kälte ſtreift ſichs nicht gut durch den
triefenden Wald. Da ſaß man denn um den Herd beim qualmen-
den Kienſpan und erzählte ſich uralte Sagen, von Kriegstaten
der Helden, und wenn der Wind um die Hütte heulte, dann hielt
man den Atem an, denn jetzt zog Wotan, der wilde Jäger, über
den Wald dahin. Hört ihr das Gebell der Hunde und das Geheul
ſeiner Wölfe? Daß niemand etwa zur Tür hinausſchaut, ſonſt
würft ihm der erzürnte Gott einen Pferdeknochen an den Kopf.
Wie lang war doch ſo eine kalte Herbſtnacht, wie ſehnte man ſich
da nach Luft und Sonnenſchein! Aber vorläufig war noch keine
Hoffnung, denn von Tag zu Tag rollte das Himmelsrad tiefer
hinab. Doch endlich, da der Monat, den die Römer den zehnten
nannten, halb verſtrichen war, da kehrte die Fröhlichkeit wieder
ein. Jn wenigen Tagen iſt ja Sonnenwendfeſt. Dann
gehts dem Frühling zu, dann hebt ſich wieder die Sonnenbahn,
die Hälfte den Nacht iſt dann vorbei. Da hebt denn in
jeder Hütte ein fleißiges Schaffen und wirken an. Die Männer
ziehen mit Schlitten und Aexten in den Wald und bringen
Stämme und Reißig daher. Das ſchichten ſie auf fürs Sonnen-
wendfeuer. Die Frauen aber backen und kochen. Runde
Kuchen, Abbilder der Sonne, aus Mehl und ſüßem Honig ge-
backen, gehen aus ihren fleißigen Händen hervor, und die Männer
bringen mit Freudenrufen einen gewaltigen Eber herbei, den
ſie erlegt haben. Der wird nun zum Feſtbraten gerüſtet. Und iſt
der verzehrt, mit manchem Krug ſüßen Mets hinutergeſpült,
dann wird der Holzſtoß angezündet und jubelnd umtanzt ihn die
frohe Jugend. Jſt er aber faſt ganz niedergebrannt, dann gibt
der Jüngling der Auserwählten einen Wink, und Hand in Hand
ſpringen ſie über die kniſternden Flammen. Wer am weiteſten
ſpringt, wird gelobt,, und ſein Schatz hofft, von allen Mädchen
am erſten aus der elterlichen Hütte in die eigene geführt zu wer-
den. Die Alten aber erzählen, wie es zu ihrer Zeit geweſen, die
ſie die „gute alte Zeit“ nennen. Sie denken nicht daran, daß auch
einmal die Kinder ſo ſprechen werden, ahnen auch nicht, daß ihre
ſpäten Nachkommen dereinſt dieſes Feſt einer anderen zu Ehren
feiern werden, nicht der Sonne, die dieſe Erde beleuchtet, ſon
dern der großen Gnadenſonne Allvaters, die in einer
Sonnenwendnacht fern im Oſten der ganzen Welt aufgehen werde.
Und die Tannen rauſchen leiſe, bedeckten Eis und Schnee, und
träumen von einem herrlichen Loſe, daß ihren Nachkommen wer-
den ſoll, zu prangen im Glanz zahlreicher Lichter, die widerſtrah-
len in lachenden Kinderaugen, und die Zweige auszubreiten über
einen Tiſch voll reicher Gaben, wie ſie jetzt keinem Königskinde
zuteil werden. Und der rauhe Geſang aus wilden Männerkeh-
len, wie iſt er dann ſo fein und lieblich geworden, und wie froh
und glücklich ſind ſie dann alle, die Großen wie die Kleinen, und
wie innig halten ſie ſich an den Händen, und in allen Herzen
klingt es dann: Ehre ſei Gott in der Höhe!

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadtthenter Halle.

Sonntag, den 23. wird nachmittags 328 Uhr als Fremden-
vorſtellung zu ermäßigten Preiſen „Tiefland“ gegeben, abends
72 Uhr „Das Dreimäderlhaus“. Am Montag, den 24., Heilig
Abend, findet nachmittags 3 Uhr eine Aufführung des Weih-
nachtsmärchens „Aſchenbrödel“ ſtatt. Dienstag, den 25. nach-
mittags 324 Uhr (1. Feiertag) Fremdenvorſtellung „Wiener
Blut“, abends „Die verkaufte Braut“. Mittwoch, den 26. (Zwei-
ter Feiertag) nachmittags 324 Uhr Fremdenvorſtellung „Der
Trompeter von Söckingen“, abends 724 Uhr „Die Fledermaus“.
Donnerstag, den 27. (3. Feiertag) nachmittags 328 Uhr „Aſchen-
brödel“, abends 724 Uhr „Die toten Augen“. Freitag, den 28.
nachmittags 328 Uhr „Aſchenbrödel“, abends 754 Uhr „Alt-Heidel-
berg“. Sonnabend, den 29. nachmittags 325 Uhr „Aſchenbrödel,
abends 72 Uhr „Tannhäuſer“

a hAus Provinz und Reich
Komunalpolitiſches.

Halle, 20. Dezember. Jm Sitzungsſaale der Handelskam-
mer in Halle fanden Beſeprechungen zwiſchen Vertretern des
Magiſtrats, der Eiſenbahndirektion und der Handelskammer ſtatt,
die zum Ziele haben, auf unſerer Straßenbahn den Fracht-
verkehr einzurichten. Die Einrichtung ſoll in kurzer Zeit durch-
geführt werden.

Calbe a. S., 20. Dezember. Der Kreistag hatte ſich auf
Anordnung der Reichskartoffelſtelle mit dem Abſchluß von Liefe-
rungsverträgen mit Kartoffelbedarfskreiſen zu befaſſen. Nach
den Mitteilungen des Vorſitzenden hat der Kreis noch 70 000 Ztr.,
davon an die Stadt Magdeburg 50000 Zentner, zu liefern.
Der Kreis ſollte ſich bei Nichterfüllung zur Zahlung einer Ver-
tragsſtrafe verpflichten. Es wurde beſchloſſen, dieſe Verpflichtung
nicht zu übernehmen, dagegen die Erfüllung der Verträge nach.
beſtem Können zu verſprechen. Bei dieſer Gelegenheit wurde
Klage darüber geführt, daß im hieſigen Kreiſe zum Weihnachts-
feſte Mehl, Zucker und Weihnachtsgebäck nicht verteilt würde,
wie es f B. in Magdeburg Der Vorſitzende begründete
die Verſchiedenheit damit, daß Magdeburg die Brotkarten nach
Monaten, gerechnet zu 30 Tagen, ausgiöt. während die Ein-

wohner im Kreiſe Calbe die Brotkarten nach Wochen erhielten
Dadurch wäre ihnen im Laufe der Zeit weit mehr verabfolgt wor
den als dieſe Magdeburger zulagen betrügen. Beſchloſſen
wurde, die Familienunterſtützung vom 1, November d. J. ab all
gemein um 5 Mk. monatlich zu erhöhen.

Salzwedel, 20. Dezember. Auf dem Kreistage wurde
darauf hingewieſen, daß die im Kreiſe von der Reichskartoffel
ſtelle aufgelegte Kartoffellieferung von weiteren 600 000
Zentnern für Heereszwecke nicht mehr voll aufzubringen ſeien,
zumal die meiſten Landwirte die noch vorhandenen Vorräte
durch Lieferungsverträge an die Gemeinden feſtgelegt hätten.
Ob man bei Nachprüfungen zu anderen Ergebniſſen kommen
würde, ſei zu bezweifeln.

Schwerer Unglücksfall.
Barum, 20. Dezember. Jn der hieſigen Zuckerfabrik platzte ein

Dampfzilinder der Heizung. Dabei haben der Keſſelwärter und
der Keſſelheizer ſchwere Verbrühungen erlitten. Der Kenelheier
iſt ſeinen Verletzungen erkegen.

Dreiſte Mühleneinbrüche.

Bitterfeld, 20. Dezember. Feſtgenommen wurde der e
1892 in Brehna geborene Dachdecker Hermann Doberitzſch, der in
dem dringenden Verdachte ſteht, die in letzter Zeit in Sandersdorf,
Rödgen, Zſchortau und Hohenthurm vorgekommenen Mühlenein-
brüche ausgeführt zu haben. D. wohnte bis vor kurzem in Leip
zig und hat ſich am 11. d. M. nach Hannover abgemeldet, dann
aber noch unangemeldet in Leipzig aufgehalten. Jn ſeinem Be
ſitz wurden zwei Handkoffer und ein Rugſack vorgefunden, die voll-
ſtändig mit Mehlſtaub getränkt ſind. Außerdem wurden Diet-
riche, Schlüſſel und ein Zentrumsbohrer, wie ſolche bei Ein-
brüchen verwendet werden und 450 Mk. bares Geld bei dem Ver-
hafteten vorgefunden. D., dér nachweislich ſeit Oktober nicht
gearbeitet hat, will das beſchlagnahmte Geld erſpart haben. Jn
der von ihm in Leipzig bis jetzt innegehabten Kammer iſt un-
zweifelhaft ein Mehllager geweſen, denn der Fußboden und die
Wände ſind mit Mehlſtaub dick bedeckt. Auch ſoll dort ein Han-
del mit Fleiſchwaren, beſonders Talg, betrieben worden ſein. Jn
ſeiner letzten Wohnung wurde noch ein weiterer Koffer mit aller-
lei Einbrecherwerkzeug aufgefunden. D. beſtreitet die Einbrüche
ausgeführt zu haben. Das Mehl will er von einem unbekannten
Soldaten in Leipzig gekauft und an junge Burſchen und Kellne-
rinnen weiter verkauft haben. Jn Berlin, Hannover und Leip-
zig will er beim Rennen gewettet und gewonnen haben. Feſi-
genommen wurden ferner zwei 17jährige Arbeiter aus Jeßnitz und
Bobbau, die in dem dringenden Verdachte des Diebſtahls von
Brotmarken und der Hehlerei ſtehen. Einer hat im Warteſaal des
Bahnhofes an einen Arbeiter eine Brotkarte für 2 Mk. verkauft;
er war bei ſeiner Feſtnahme noch im Beſitze von anderen Brot
und Zuſatzkarten die er auf dem Bahnhofe in Raguhn von einem
ine rannten gekauft und das Stück mit 1,85 Mk. bezahlt haben
will.

Ein Brudermord.
Zittau, 20. Dezember. Ein Brudermord iſt geſtern abend in

der benachbarten Sommerfriſche Bertsdorf aufgedeckt worden.
Weil er ſich von ſeinem Bruder wegen der Zuteilung des Eſſens
benachteiligt glaubte, hat der 18jährige Eiſendreher Richard Os
kar Schwarz ſeinen 24jährigen Bruder Julius Albin warz
im Schlafe überfallen und durch Schläge mit einem Koh
len beile auf den Kopf getötet. Als die Mutter, die in
einer Fabrik in Häntſchmühe tätig iſt, geſtern abend von der
Arbeit kam,fand ſie ihren Sohn im Bette erſchlagen auf. Der
bald nach der Tat von dem Gendarmeriewachtmeiſter Zimmer-
mann aus Hörnitz verhaftete Mörder verſuchte die Schuld zuerſt
abzuſtreiten, doch bequemte er ſich bald zu einem Geſtändnie Als
Grund für die Tat gab er an, daß er aus Groll darüber, daß in
Bruder ihm Lebensmittel, angeblich Butter, vorenthielt, zur
Mordwaffe gegriffen habe. Der Erſchlagene hatte am Feldzu
teilgenommen und war jetzt Kriegsinvalide. Er war ebenfalls
gelernter Eiſendreher. Der Mörder, der bei den Phänomenwer-
ken in Zittau ſteht, wurde verhaftet und in das Amtsgerichts-
gefängnis zu Zittau eingeliefert. Der Vater der beiden Brüder,
der Fabrikwächter Wenzel Schwarz, ſteht als Landſturmmann im
Felde.

Der Schwerverbrecher als Höhlenbewohner.
Ein ſchwerer Verbrecher, der ſeit einigen Monaten die Ort-

ſchaften Heiſt und Holm in Holſtein durch viele Diebſtähle
heimſuchte, iſt jetzt ergriffen worden. Es handelt ſich um den
mit 15 Jahren Zuchthaus vorbeſtraften Otto Klüver, der ſich in
der Gegend ſeit Auguſt d. Js. herumtrieb und nur von Dieb-
ſtählen und Einbrüchen lebte. Jetzt wurde er endlich in einer
Erdhöhle im Heiſter Moor, wo er ſich verborgen hielt, entdeckt
und feſtgenommen. Jn der Diebeshöhle befanden ſich Kartof
feln, ein Beutel Salz, ein Beutel mit Haferflocken, ein großes
Hackbeil, ein Paar gute Zugſtiefel, ein Paar gut erhaltene
ſchwarze Strümpfe uſw. Die Sachen rühren höchſtiwahrfg
lich von Diebſtählen her.

Ein Brief Mackenſens.
Bad Schmiedeberg, 20. Dezember. Die Stadt Schmiede

berg hat dem Generalfeldmarſchall von Mackenfſen, deſſen
Wiege in der Nähe der Stadt geſtanden hat, das Ehren
bürgerecht verliehen. Als Antwort erhielt Bürgermeiſter
Schinlau er nachfolgendes Schreibeft: „Jm Felde, 8. Dezem-
ber 1917. Sehr geehrter Herr Bürgermeiſter. Euer Hochwohl
geboren haben mich durch die Glückwünſche zu meinem Geburts-
kag und die Mitteilung von meiner Ernennung zum Ehren-
bürger Schmiedebergs aufrichtig erfreut. An meiner beſcheidenen
Wiege in Haus Leipnitz iſt mir vor 68 Jahren wie manche an
dere auch dieſe Ehre von meiner teueren Mutter nicht geſungen
worden. Jch bitte Sie, der geſamten Brgerſchaft von Schmiede
berg meinen Dank dafür auszuſprechen. Die Ehrenbürger
ſchaft von Schmiedeberg verknüpft mich durch ein neues Band
mit meiner unvergeſſenen Heimat. Dieſe in hoffentlich bald
wiederkehrender friedlicher Zeit wiederſehen zu können, wird
mir einen wahren Herzensgenuß bereiten aber in aller Stille,
möglichſt unerkannt. Wie die Sonne, ſo ſcheint der Welt ja auch
der Frieden von Oſten her kommen zu wollen. Der deutſche
Soldat wird ihn ſiegreich erkämpfen voll Zuverſicht. Euer Hoch-
wohlgeboren ganz ergebenſter Mackenſen.“

Blutiger Kampf mit Polizeibeamten.
Reichenberg Böhmen), 20. Dezember. Ein blutiges Drama

ſpielte ſich heute nacht in der benachbarten Gemeinde Roſenthal
ab. Der Bezirkswachtmeiſter Fippl wollte mit dem Wachtmeiſter
Hales die Verhaftung eines langgeſuchten Defraudanten vor
nehmen. Sie trafen den Verdächtigen in einem Hauſe, und
als ſie ihn dingfeſt machen wollten, gab er 6 Schüſſe auf die
Gendarmen ab, die den Bezirkswachtmeiſter Fippl töteten und
den Wachtmeiſter Hales ſchwer verletzten. ei dem heftigen
Kampfe erhielt auch der Täter zwei Schüſſe und einen Bajonett-



in den Unterleib, ſo daß an ſeinem Aufkommen gezvweiſelt
rd. Der Täter hatte noch die Kraft, zu flüchten, worauf er
einer dem Tatorte gegenüberliegenden Limonadenſchenke einen
uß gegen die Beſitzerin, Frau Exner, von der er glaubte, daß

e ihn verraten habe, abgab, wodurch ſie am Oberarme verletzt
urde. Der Täter iſt ein Deſerteur namens Julius Leinert

aus Neuland bei Auſcha und leugnet, mit dem Geſuchten identiſch
zu ſein.

Gerichtszeitung
Strafkammer des Naumburger Landgerichts.

Naumburg, 19. Dezember. Die Arbeiterin Milda H. hatte
ſich hier bei einer Dame vermietet, aber ſchon in der erſten Nacht
erbrach ſie einen Koffer und ſtahl daraus 91 Mk., Uhr, Arm
band und Kleidungsſtücke ſowie Lebensmittel, was ihr ſechs Mo
nate Gefängnis einbrachte, Die Arbeiterin Ella B. hatte der
dortigen Ehefrgu Tuch ein paar Stiefeln geſtohlen, was ihr
vier Wochen Gefängnis einbrachte: ihre Schweſter Martha B.,
die die Stiefeln verkauft hatte, kam wegen Hehlerei mit zwei
Wochen Gefängnis davon, Der Gutsbeſitzer Wilhelm B. war in
erſter Jnſtanz zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt, weil er ſich
bei der Enteignung von Vieh widerſetzt hatte. Auf
die Berufung der Staatsanwaltſchaft wurde heute die Strafe auf
ſechs Wochen Gefängnis erhöht. Der Arbeiter Fritz K. wurde zu
echs Wochen Gefängnis verurteilt, weil er einem Schlafkollegen

n Schrank erbrochen und daraus 95 Mk. geſtohlen hatte.
Weßen Pfandbruchs war der Landwirt Franz W. zu acht
Monaten Gefängnis in erſter Jnſtanz verurteilt, weil er ein ge
pfändetes Pferd, welches ſeiner Futter zur Benutzung überlaſſen
war, widerrechtlich verkauft batte. Heute wurde die Strafe auf
ſechs Monate Gefängnis ermäßigt.

S Des Landfriedensbruchs
war der Gelegenheitsarbeiter Karl Willy Brunne in der
letzten Verhandlung der gegenwärtigen Leipziger Schwurge-
richtsperiode angeklagt. Die Strafſache hat ſchon das Schöffen
gericht beſchäftigt, vor dem ſich Brunne wegen groben Unfugs,
Vergehens gegen die Verkehrsordnung und Verletzung der
öffentlichen Ordnung im Sinne des Paragraphen 125 des Straf-
geſetzbuches, Begehung von Gewalttätigkeiten bei einer Zuſam-
menrottung, zu verantworten hatte. Brunne hatte an dem De
monſtrationsſtreik der Muniionsarbeiter am 15. Auguſt teilge-
nommen, er war nach der Ausſage eines Kriminalbeamten auf
dem Auguſtuspaltze mit dabei, als die tumultierende Menge
dort einen Wagen der Straßenbahn zum Halten zwang, er ſoll
unter den Perſonen geweſen ſein, die den Führer anfaßten, um
ihn von ſeinem Stande herunterzuziehen, auch ſteht er im Ver-
dachte, auf dem Petersſteinweg ſich daran beteiligt zu haben, als
dort eine Anzahl von Demonſtranten ein mit Granathülſen be
ladenes Geſchirr quer über die Straße ſtellten, die Hülſen vom
Wagen warfen und umherſtreuten. Das Schöffengericht erklärte
ſich nach eingehender Beratung für unzuſtändig und überwies
die Aburteilung des Angeklagten Brunne dem Schwurgerichte.
das ihn jetzt zu fnf Monaten Gefängnisſtrafe und zwei Wochen
Haftſtrafe verurteilte.

Un überlegte Worte gegen einen Kriminalbeamten,
Ein an ſich harmloſer Vorfall, welcher den Anlaß zu der Zu

ſommenrottung von mehreren hundert Menſchen gegeben hatte,
lag einer Anklage wegen Beihilfe zur Fahnenflucht zugrunde,
welche den Kutſcher Alfred Kühn vor den Strafrichter führte. Jn
der Petersburger Straße in Berlin verurſachte ein als Fahnen-
flüchtiger geſuchter Soldat Schulze einen Menſchenauflauf. Er
ſollte gnoeblich verſucht hoben ein Brof zu ſtehen und wurde von

einer großen Kinderſchar, die laut rief „Haltet den Dieb“, ver
folgt. Schulze wurde ſchließlich von einem Kriminalbeamten
feſtgenommen, und bei dieſer Gelegenheit ſoll der ießige Angeklagte dem S. zugerufen haben, er ne ſich als Soldat doch nicht

von einem Ziviliſten feſtnehmen laſſen. Dieſe unüberlegten
Worte hatten für Kuhn ſehr ſchwere Folgen, denn das Schöffen-
gericht verurteilte ihn wegen Beihilfe zur Fahnenflucht zu

9 Monaten Gefängnis. Die Berufungskammer nahm nur ver-
ſuchte Gefangenenbefreiung an und ermäßigte die Strafe auf
6 Monate Gefängnis.

Zum Begriff des Kettenhandels.
Jn einem früberen Urteil ſagte der 5. Strafſenat des Reichs-

gerichts: „Kettenhandel im Sinne der Kriegsnotverordnungen
iſt jedes Einſchieben eines Zwiſchengliedes in den Vertei-
lungsprozeß einer Ware, das für die allgemeinen Bedürfniſſe
der Kriegswirtſchaft unnütz iſt und lediglich aus eigenſüchtigen
Intereſſen erfolgt. Eine neuerliche Entſcheidung des 3. Straf-
ſenats vom 22. November 1917 bringt, wie die Aelteſten der Kauf
wannſchaft von Berlin mitteilen, eine Erläuterung hierzu. Der
Angeklagte wird als ein Großhändler zweiter Ordnung (Pro-
vinzialgroßhändler) bezeichnet, deſſen Aufgabe es ſei, die Ware
von dem Großhändler erſter Ordnung. der ſie vom Jmporteur
erhält. abzunehmen und an die Kleinhändler der Provinz ab
zuſetzen. Der Anagcklagte hatte dagegen die Ware nicht an die
Kleinhändler, ſondern an einen anderen Großhändler zweiter
Ordnung verkauft. Er machte geltend, daß er jedenfalls nicht
aus Eigennutz gehandelt habe, da er keinenen höheren He-
winn erzielt habe, als wenn er an Kleinbändler abgeſetzt hätte.
Das Reichsoericht beſtätigt aber die Verurtellung wegen Ketten-
bandels: Eigennntz in dieſem Sinne ſei für die Begehung der
Straftat nicht erforderlich, es genüge, daß ſich der Zwiſchenhänd-
ler lediolich um Gewinn zu erzielen, in die Reihe der Händler
eingeſchohen habe.
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Funkenburg,

Sonntag, den 23. Dezember 1917,
abends 7 Uhr:

l

Weihnachtsfeierr.

des Jungfrauen Vereins und Kirchenchors

von Et. Viti.
Deklamationen, Feſtrede, Chorgeſänge

Aufführung:

„Und Friede auf Erden ſoll es wieder werden.

Vortragsfolgen, die zum Eintritt berechtigen,
30 Pfg. abends an der Kaſſe oder im Vorverkauf
von Freitag ab im Bergſchlößchen (Hennicke), Unter
„altenburg 22.cceeerleel n
mann Beamter a. D., mit 1 Kind, nsieht Wohnung

2

ca. 4—-5 Zimmer, Küche, reichl. Nebenräume,
zu mieten 1. 4. 18, eventl. Einfamilienhaus
u kaufen in Merſeburg oder Lauchſtedt.

Offerten unter M. T. an die Exped. d. Bl.

Fleiſchverkauf auf der Freibank
findet am 22. Dezember 1917 in folgender Reihenfolge ſtatt:
vorm. von 8- 9 Uhr auf die Ordnungsnummern 1401 1475

0 1476--15501551 1600
2

2 10-11 7 7Merſeburg, den 21. Dezember 1917.
L A. 751/17. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Boßſleiſch- und Fleiſchwaren Verkauf
findet am 22. Dezember 1917 Ratt

bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Rr. 4
vorm. von 9-10 Uhr auf dte Orönnngsnummern 1701--1800

19 11 1801-—1900nachm. 7 1901 2000u 2001--21002 45 v a x x 2101--2200b56 2201--2300Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
Fleiſchwaren beſteht nicht.

Merſeburg, den 21. Dezember 1917.
L.-A. I. 75 17. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Grützwurſt. Im übrigen bleibt es bei dem
bekannten Verfahren.

n Sonnabend, den 22. Dez. Zur ſchnelleren Abwickelung
1917, nachmittags von 4—-7 des Verkehrs wird erſucht, das
Uhr, wird an die Merſeburger
Einwohner auf Marke Nr. 30
der Grützwurſtkarte Pfd.
Grützwurſt zum Preiſe von
59 Pfg. abgegeben.

Zur Regelung des Verkehrs
geſchieht die Ausgabe in nach-
ſtehender Reihenfolge:

im Laden Burgſtraße Nr. 16
für die Jnhaber der Grütz-

wurſtkarten Nr. 4801--6900
im Laden an der Geiſel Nr.
für die Jnhaber der Grütg-

wurſtkarten Nr. 5901 7090

Geld (50 Pfennig für Pfund
Grützwurſt) abgezählt bereit zu
halten.

Es wird ausdrücklich darauf
aufmerkſam gemacht,daßGrütz-
wurſt ohne Grützwurſtkarte
nicht gefordert und abgegeben
werden darf.

Das unnütze Stehen vor den
Verkaufsſtellen während der
Ausgabe iſt, da zwecklos, zu
unterlaſſen.

Merfeburg, den 21. Dez. 1917.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Es predigen:

Sonntag, den 23. Dezember 1917 (4. Advent).
Dom. Kein Gottesdienſt.

Abends 8 Uhr: Jungfrauen- Verein des Vaterländiſchen
Frauenvereins, Seffnerſtr. 1.

Volksbibliothek geöffnet Sonntags von 11 bis 12 Uhr
mittags.

Stadt. Siehe Dom.
Nachm. 4 Uhr: Weihnachtsſeier im Kindergoitesdienßt,

Wühlſtraße 1. Paſtor Werther.
Abends 8 Uhr: Weihnachtsfeier im Jünglingsverein,

Mühlſtraße 1. Paſtor Werther.
Altenburg. Kein Gottesdienſt.
Neumarkt. Nachm. 4 Uhr: Weihnachtsfeier des Kindergottes

dienſtes.
Katholiſcher Gottesdienſt.

Sonntag, den 23. Dezember 1917
Früh 7 Uhr: Beichte.

„8 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
10 Uhr Hochamt mit Pro igt.
2 Uhr nachm. Chriſtenlel re nnd Kriegsandacht.

An den Wochentagen 8 Uhr: heil. Meſſe.
Sonnabend abends von b Uhr an Beichte.

Freiwilliger Hilfsdienſt.
Für erholungsbedürftige Kriegerkinder gingen ein Paul

Marckſcheffel 300 .4, Karl Brendel 20 Frau Juſtizrat Baege
10 Annemarie 3 Frau Stadtrat Marckſcheffel 100
Frau Paſtor Reinhorſt 5 4, Kaufm. C. Tänzer 500 Frau
Fabrikbeſ. Marie Blancke 50 4, Frau Rent. Herrfurth 1
Kaufm. Kdotteritzſch 20 .4, Kaufm. C. Schmidt 2 Kaufm.
O. Claſſe 2 .4, Kaufm. Paul Müller 5 Kaufm. G. Fuß
2 Kauſm. R. Selmar 2 Rentier Köthe 1 Rentier
r 1 Frau Paſtor Buſch 1 Frau Deckert 2Kaufm. Willy Krauſe 5 Frl. Triebel 5 Frau Krehahn
3 Frau Schuckelt 1 Frl. Beckmann 560 Pfg., Frau
Reichenbach 2 .4, Frau Schell 1.4, Frl. Nägler 20 Pfg., Frau
Arndt 1 Frau Reg.-Rat Dehne 5 .A, Frau Nitzſchke 3
Frau Winkler 3 Fabrikbeſ. Fritz A. Engel 300 Frl.
von Schrötter 4 .4, Kaufm. Kahl 3 Herm. Weniger 1
Frau Stadtrat Kops 5 Helene Taitza 5 .4, Bernh. Taitza
5 Ab, H. r 2 Frieda Schäfer 1 Frl. Hoffmann 2
Frl. Sauerbrey 3 Frau Reichel 50 Pfg., Frau Meyer 1
Frau Wittig 50 Pfg., Frau Ochſe 50 Pfg., Frau Friedrichſen
1 Frau Herrmann 50 Pfag., Frau Henckel 50 Pfg., Frau
Donner 50 Pfg., Rentier Andreas Hartrodt 25 Frau
Direkt. Gaſſer 3 .4, Frau Regier.-Präſid. v. Gersdorf 10
Frau Kunecke 1 .4, Frau Staude 50 Pfg Frau Hülßner jr.
25 Pfg., Frau Krauſe 50 Pfg., Frau Ellrich 1 Frau Schlüter
1 Frau Regier.Rat Tuchen 1 Frau Schulz 1 Frl.
Rennert 1 Frau Ernſt 20 Pfag., Frau Oberregierungsrat
Rudolph 3 Frau Meyer 40 Pfg., Frau Schmieder 1
Frau Stelzer 1 Frau Jnſpekt. Wienecke 1 Frl. Kramer
50 Pfg., Poſtſchaffn. Heſſe 25 Pfg., Karl Kauert 20 Pfg., W.
Hauer 20 Pfg., H. Moehls 25 Pfg., Frl. Kops 5 Frau
Rent. Franke 5 Fleiſchermſtr. Franke 5 Kfm. Freytag
20 .4, Unbekannt 2 Frau Rentn. Teichmann 56 Frau
Näther 5 Kaufm. Langer 3 Firma O. Dobkowitz 500
Sammlung Elſe Dobkowitz 8 .4, Oelsner, Bernh. 2 H.
Berlin 3 Schafnere Berlin 1.4, Skatgewinn 1,20 Skat-
gewinn 1,30 von der Sonnabend-Skatgeſellſchaft in Rülkes
Gaſthaus 3,60 Skatgewinn 1 .4, Frau Ellrich 3 A, Herr
Kraneis .4, Frau Taitza 10 4, Kaufm. Steger 2 Rentn.
W. Zehender 10 Frau Oberregierungsrat Rudolph 50

Allen edlen Gebern herzlichen Daukl!
Weitere Gaben werden von den Ausſchuß- Mitgliedern

und in den Sammelſtellen gern entgegen genommen.
Thiele, Vorſitzender. Ellrich, Kafſenführer.
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Beilage zu Ar. 299 des Merſeburger Tageblattes

Zur Friedensfrage.
Kein neues Friedensangebot der Mittelmächte.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Berlin Jn der auslän-
diſchen Preſſe wurde aus Gründen, die man ſich denken kann,
und ſicher nicht ohne zarte Beihilfe der Regierungen der Weſt
mächte, vielleicht auch in Ausnutzung der Wiederkehr des Jah-
restages des Friedensangebotes der Mittelmächte, das Gerücht
verbreitet, ein neues Friedensangebot von unſe-
rer Seite ſtehe bevor. Demgegenüber ſei mit aller Ent-
ſchiedenheit rund heraus erklärt, daß das nicht der
Fakl iſt. Deutſchland und ſeine Verbündeten haben nicht
den geringſten Anla h ihr hochherziges Friedensan-
gebot zu wiederholen. enn Lloyd George in ſei-
ner letzten Unterhausrede geſagt hat, es wäre vergeblich, zu be
haupten, daß die Hoffnungen, die England zu Anfang des Jah-
res hegte, erfüllt worden ſeien, ſo wird alle Welt darüber einig
ſein, daß das ein ſehr gelinder Ausdruck für die mili-
täriſchen Kataſtrophen iſt, mit denen die Verbands
v ölker die Ruchloſigkeit ihrer Regierungen bezahlen müſſen.

Nochmals der engliſche Friedensfühler.
Verlin, 21. Dezember. Reichstagsabgeordneter Heckſcher

ſtellte an den Reichskanzler folgende kurze Anfrage: „Nach
einer Meldung von Reuter hat der engliſche Staatsſekretär des
Auswärtigen Balfour im Unterhauſe behauptet: Die
engliſche Regierung habe im September durch Vermittelung
einer neutralen diplomatiſchen Stelle von Deutſchland die
Nachricht erhalten, daß die deutſche Regierung der
engliſchen gern eine Mitteilung über den Frie-
den zukommen laſſen würde. Jſt der Herr Reichskanzler be-
reit, zu dieſer Behauptung Stellung zu nehmen

Noch immer nicht zu viel vom Frieden reden!
Köln, 20. Dezember. Bei einem Beſuch von Vertretern

der Zentrumspreſſe (vier Verleger und vier Redakteure
aus dem Vorſtand des Auguſtinus-Vereins) im Großen Haupt
quartier hat General Ludendorff nach der Kölniſchen
Volkszeitung folgende Bitte an die Preſſe ausgeſpro-
chen: Reden wir nicht zu viel vom Frieden, nur der
Sieg führt zu ihm. So war es im Oſten, ſo wird es überall
ſein. Sieg und Frieden kommen gewiß, ſie kommen um ſo
eher, je einiger wir im Jnnern ſind und je ſtärker wir ertra-
gen, was nun einmal ertragen werden muß. Militäriſch
kann uns niemand den Sieg ſtreitig machen, wenn
wir auch noch vor großen ſchweren Aufgaben
ſtehen. Mit Gottes Hilfe werden wir ſie löſen.

Jn der Unterhaltung mit dem Generalfeldmarſchall von
Hindenb urg klang immer wieder die feſte Zuverſicht
des großen Führers durch, daß wir nach den bisherigen Siegen
auch noch weiter ſiegen werden. Ungebrochen ſei der
Mut der Heimat, die hinter uns ſteht! Dann ſiegt ſie mit uns.
Er ſchloß: „Grüßen Sie die liebe deutſche Heimat von mir, und

gen Sie ihr, ſie ſolle unbeſorgt fein. ir ſiegen mit
o tt.

Dr. Helfferichs Aufgaben.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Der Reichskanzler hat den

Staatsminiſter Dr. Helfferich zu Anfang dieſes Monats
beauftragt, die vorbereitenden Arbeiten der einzelnen Reſ-
jorts für den wirtſchaftlichen Teil der Friedens
derhändlungen mit Rußland einheitlich zuſammenzu-
faſſen. Stagatsminiſter Dr. Helfferich hat dieſen Auftrag ange-
nommen. Neuerdings hat der Reichskanzler dieſen Auftrag auf
die Geſamtheit der Wirtſchaftsfragen ausge-
dehnt, die bei den Friedensverhandlungen mit allen gegen
uns im Kriege ſtehenden Staaten zu regeln ſein werden.
Dem Staatsminiſter Dr. Helfferich iſt für die Bearbeitung die-
ſer Fragen der Geheime Oberregierungsrat und vortragende
Rat im Reichswirtſchaftsamt Albert zugeteilt worden. Die
Dienſträume des Staatsminiſters Dr. Helfferich, die ſich zur Zeit

Kreisblatt
Sonnabend, den 22. Dezember 1917.
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noch im Gebäude des Reichsamtes des Jnnern, Welhelmſtr. 74
befinden, werden demnächſt nach dem Hauſe Unter den Linden
78 verlegt werden.

Graf Czernin ſchon in BreſtLitowsk.
BreſtLitowsk, 21. Dezember. Der öſterreichiſchungariſche

Miniſter des Aeußern Graf Czernin mit Begleitung iſt am
20. Dezember abends hier eingetroffen.

Mittlerweile dürfte auch Staatsſekretär v. Kühlmann
ebenfalls dort angelangt ſein.

Bern, 21. Dezember. Wie dem „Bund“ aus Peter s-
b urg gemeldet wird, nimmt an den Waffenſtillſtandsverhand
lungen in BreſtLitowsk als bevollmächtigter Vertreter
Rußlands auch General Baſarow teil, der vor dem Kriege
ruſſiſcher Militärattachee in Berlin war.

Wien, 21. Dezember. Das „N. Wien. Journ.“ berichtet:
Miniſter Höfer erklärte im Ernährungsrate, daß das anläß-
lich der Waffenſtillſtandsverhandlungen mit Rußland aufge
nommene Protokoll die wichtige Beſtimmung enthalte,
daß in einem gewiſſen Rahmen bereits der Austauſch von
Artikeln des täglichen Bedarfs erfolgen ſoll.

„Wien, 21. Dezember. Bisher ſind in Wien keine Nach
richten eingetroffen, daß Serbien, ſeine Abſicht kundgegeben
habe, ſich an den Friedensverhandlungen zu beteiligen-

Politiſche VRundſchau
Deutſches Reich
Reichsmittel für Kohlenverſorgung.

Der Bundesrat hat einen Geſetzentwurf genchmigt,
betreffend die Gewährung von Reichsmitteln zur Unterſtützung
der minderbemittelten Bevölkerung bei der Beſchaffung der
Kohlen. Es handelt ſich um den am 12. Oktober im Reichstag
eingebrachten Jnitiativantrag Lieſching, betreffend Ab-
änderung des Kohlenſteuergeſetzes vom 8. April
1917, zu dem folgende Entſchließung hinzugekommen war:
„den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, aus Mitteln des Reiches
über die Dauer des Krieges und des dem Friedenſchluß fol
genden Jahres den Betrag von 30 Millionen Mark
jährlich den Kommunalverbänden und Gemeinden
zur Verfügung der minderbemittelten BVevölke-
r un g zwecks Beſchaffung der für ihren Hausbrand erfor-
derlichen Kohlen zur Verfügung zu ſtellen.“ Dieſer Antrag war
von Abgeordneten ſämtlicher Reichstagsfraktionen unterzeichnet.
Der Bundesrat hat nun beſchloſſen daß dieſe Reichs
beihilfe den einzelnen Bundesſtaaten nach Maßgabe ihrer Ma-
trikularbeiträge zu gewähren iſt. Die Bundesſtaaten
ihrerſeits nehmen dann die Verteilung der Beihilfen an
die Kommunalverbände und die Gemeinden vor.

Zur preußiſchen Wahlrechtsvorlage.
Das „Berl. Tgbl.“ beſchäftigt ſich mit dem Julierlaß

des Königs über die Wahlrechtsreform. Das Blatt
weiſt insbeſondere auf den im Erlaß enthaltenen Satz hin:
„Die Vorlage iſt jedenfalls ſo frühzeitig einzubringen, daß die
nächſten Wahlen nach dem neuen Wahlrecht ſtattfinden können.“
Nach der Auffaſſung des Blattes hat der König mit dieſem Satz
ſein Wort dafür verpfändet, daß bereits die nächſten Wahlen
unter allen Umſtänden auf Grund eines gleichen Wahlrechts
vor ſich gehen ſollen. Deshalb hätten die Vertreter der Regie-
rung auch keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß ſie alle ver-
fafſungsmäßigen Mittel an wenden würden, um
das Wahlrechtsverſprechen einzulöſen, das hieße, wenn nicht
mit, dann zunächſt ohne Landtag, alſo auf dem Umwege
über den Reichstag.

Dazu bemerkt der vielfach offiziös bediente „Neue Politiſche
Tagesdienſt“:

„Jn dieſen Ausführungen kommt die Anſicht zum Aus-
druck das preußiſche Wahlrecht würde falls der Land-

tag die Regierungsvorlage ablehnt, durch den R eich s tag
geregelt werden. An dieſen Weg kann die Regierung un
möglich gedacht haben, als ihr Vertreter davon ſprach, daß alle
verfaſſungsmähßigen Mittel zur Einführung des glei
chen Wahlrechts zur Anwendung gelangen würden. Die
Reichsverfaſſung ſchließt einen Eingriff der geſetz
gebenden Faktoren des Reiches in die inneren Ange
legenheiten der Bundesſtaaten aus. Hierüber
kann auf keiner Seite irgend ein Zweifel beſtehen, denn die
Frage iſt aus Anlaß der mecklenburgiſchen Verfaſſungsreform
wiederholt erörtert und geklärt worden. Wenn alſo auch eine
Reichstagsmehrheit ſich für die Einführung des glei
chen Wahlrechts in einem oder allen Bundesſtagten ausſprechen
würde, ſFhätte ein ſolcher Mehrheitsbeſchluß niemals Aus
ſicht, die Zuſtimmung des Bundesrats zu finden.
Noch in neueſter Zeit haben die Bundesregierungen keinen
Zweifel darüber gelaſſen, daß ſie nach wie vor an den Grund
lagen der Reichsverſſung feſthalten. Eine reichsgeſetzliche Re
gelung des preußiſchen Wahlrechts kann mithin gar nicht n
Frage kommen und deshalb kann auch die preußiſche Re
gierung, als ihr Vertreter von der Anwendung aller verfaſ
ſungsgemäßen Mittel ſprach, nicht an den Umweg über den
Reichstag gedacht haben. Die preußiſche Wahlreform iſt eine
rein preußiſche Angelegenheit, für deren Rege-
lung der Reichstag keine Kompetenz hat

Ausland
Geſtohlene deutſche Kurierpoſt.

Baſel, 21. Dezember. Auf dem Baſeler Bahnhof iſt die
diplomatiſche Kurierpoſt, die für die deutſche Ge
ſandtſchaft in Bern beſtimmt war, in einem un bewach-
ten Augenblick aus einem Bahnwagen abhanden ge
komme n. Die betreffenden Gegenſtände befanden ſich ver
ſtegelt in einem Sack. Von der Täterſchaft hat man noch keine
Spur.

Wenn dieſe Nachricht zutrifft, ſo ſcheinen die unerhörten
elenden Zuſtände in unſerem diplomatiſchen Nachrichtendienſt noch
immer nicht verbeſſert zu ſein!

Die Polaken wollen mitreden.
Die Herren Polen machen ernſthafte Anſtrengungen, zu den

Friedensverhandlungen in BreſtLitowsk zugelaſſen zu werden.
Kucharzewski kommt deswegen extra nach Berlin. Man wird ihn
hoffentlich dort gebührend abfallen laſſen.

Der kommende Friede und unſere
Kolonien.

Der Staatsſekretär des Reichs-Kolonialamts Dr. Solf hat
Freitag abend im großen Saale der Philharmonie in Berlin vor
einem nach Tauſenden zählenden, erleſenen Publikum einen Vor
trag über die Zukunft Afrikas gehalten. Der ſtarke An
drang zu dem Vortrag dokumentiert das lebhafte Jntereſſe, das
man in der Reichshauptſtadt kolonialen Fragen und der kolo-
nialen Zukunft Deutſchlands entgegenbringt.

Der Staatsſekretär ging davon aus, daß in allen Lagern der
Kriegführenden als letztes Kriegsziel die Erreichung eines
dauerhaften Friedens beſteht; nur ſind die Meinungen über den
Weg zu dieſem Ziele noch verſchieden. Für Deutſchland wird de
Sicherſtellung ſeiner kolonialen Zukunft dabei eine große Rolle
ſpielen. Der ſtatus quo ante in Afrika beruht nur auf den Zu
fälligkeiten, die aus einer Jahrhunderte zurückliegenden, von an
deren Vorausſetzungen getragenen Kolonialgeſchichte oder aus
der Unternehmungsluſt einzelner tatkräftiger Männer entſtan-
den ſind. Dieſe Zufallsentwicklung hat dazu geführt, daß vor
dem Krieg Portugal, Belgien und Frankreich in Afrika große ko-
loniale Gebiete beſaßen, ohne die wirtſchaftliche und kulturelle
Expanſivkraft und ohne den Bevölkerungszuwachs oder die fi-
nanzielle Leiſtungsfähigkeit, die Vorausſetzung für die tn
koloniale Mitarbeit in Afrika ſind. Auch England hat ſich in

Afrika Gebiete angeeignet, die bei Berückſichtigung feines un
geheuren Landbeſitzes in anderen Erdteilen über ſein wirtſchaft
liches Bedürfnis hinausgehen, während Deutſchland, das infolge

Der ver floſſene Refzdorf.
Roman von H. CourthsMahler.
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As am Nachmittag die Gäſte eintrafen, fanden ſie glück-

ſtrahlende Wirte. Nie zuvor war Marianne Limbach ſo be-
zaubernd geweſen, als heute. Botho Schlomitten legte ihr
wiederholt ſein verwaiſtes Herz zu Füßen. Und Limbachs
friſches, jungenhaftes Lachen hatte noch nie ſo anſteckend ge-
wirkt, wie an dieſem Tag. Das ganze Feſt, vom hellſten Son-
nenſchein begünſtigt, ſtand unter dem Zeichen höchſter Lebens-
freude und es war, als läge auf allen Geſichtern ein Abglanz
von dem Glück der Wirte. Sogar Dieſterfeld war etwas we-
niger unausſtehlich als ſonſt.

Reßderf beobachtete mit Vergnügen den Hausherrn und
ſagte einmal zu Käthe:

„Jhr Herr Schwager ſieht aus, als hätte ſich ihm der Him-
mel aufgetan. Es iſt erfriſchend, ſolch eine urſprüngliche Freude
zu ſehen. Jch habe ſchon lange verlernt, mich an meinem Ge-
burtstag zu freuen.

Käthe lachte in der Erinnerung an Kurts Jauchzer
Morgen.
o „Ja, er iſt heut' den ganzen Tag ſchon außer Rand und

and.“
Und fie erzählte ihm, wie Limbach draußen auf dem Ra-

ſenplatz geſtanden und gejauchzt hatte.
Beide konnten heute nicht viel miteinander ſprechen. Käthe

war zu ſehr in Anſpruch genommen. Das Feſt verlief ſehr
glänzend, und nachdem man bei Tiſch das Geburtstagskind und
die Hausfrau hatte leben laſſen, erhob ſich Botho Schlomitten
und brachte einen ſchwungvollen und ſehr launigen Togſt aus
auf Käthe Wollin als Feſtordnerin. Er behauptete, daß Käthe
ihre große Begabung nur dem freundſchaftlichen Umgang mit
ihm zu danken habe. Daß ſie ſo eine famoſe junge Dame ſei,

am

wie man unter Tauſenden mal eine fände, läge ebenfalls an
ſeinem veredelnden Einfluß. Jedenfalls ſei aber nicht daran
zu rütteln, daß Käthe Wollin eine Perle ihres Geſchlechts ſei

bliebe, bis ſie beide alt und grau geworden wären.
Lachend und jubelnd ſtießen dann alle mit Käthe an
Käthe hielt ihr Verſprechen. Gleich nach dem Geburts-

tagsfeſt begann ſie das neue Bild vom Reßdorfer Schloß. Jhr
Malgerät ließ ſie immer gleich bei dem alten Gottfried, der es
ſorglich aufbewahrte.

Es waren noch wundervolle warme Tage. Der Spät-
ſommer hüllte noch einmal alles in ſonniges Licht. Schon be-
gann freilich das Laub ſich an einzelnen Stellen leicht zu färben

eine ſanfte Mahnung an den kommenden Herbſt. Wie aber
eine ſchöne Frau dann am bezauberndſten iſt, wenn ſie im Ze
nith ihrer Schönheit das erſte leiſe Fältchen entdeckt und dies
durch erhöhten Charme zu verbergen trachtet, ſo iſt die Natur
am maleriſchſten, wenn der nahende Herbſt bunte Töne unter
das grüne Laub miſcht. Man denkt noch nicht an Welken an
Sterben, ſondern freut ſich der farbigen Pracht.

Die Welt war in ein klares, goldiges Licht getaucht. Und
in dieſer Stimmung malte Käthe das Reßdorfer Schloß. Sie
paßte ſo gut zu dem halbverfallenen Turm. Verklärend wob
die Sonne goldigen Glanz um die grauen Mauern, aus denen
überall zarte Schmarotzerpflänzchen zum Lichte drängten und
den ſcharfen Umriſſen eine wohltuende Weichheit verliehen.

Reßdorf fand ſich faſt täglich ein, ſobald Käthe an ihrer
Staffelei ſaß, und er verließ ſie dann nicht eher, als bis er ſie
heimbegleitet hatte.

Das waren goldene Stunden für die beiden Menſchen, de
ren Herzen ſich täglicher feſter und unlöslicher miteinander ver-
banden.

Sie ſprachen nicht ein Wort von dem, was in ihren Seelen
lebte. Aber ihre Augen waren weniger verſchwiegen, und durch
die gleichgültigften Worte klang ein Unterton, der ihre Herzen
mit Wonne füllte.

Käthe war ſich ihrer Liebe zu Reßdorf voll bewußt. Es
lag nicht in ihrer wahrhaften Art, dieſe Liebe hinter gemachter
Gleichgültigkeit zu verſtecken. Noch war ſie im Stadium der
Wunſchloſigkeit. Sie dachte nicht daran, was daraus werden
ſollte. Die Gegenwart mit ihrem goldigen Zauber nahm ſie

und daß er ſich wünſche, daß ſie ſein guter kleiner Kamerad gefangen, die Zukunft machte noch keine Rechte geltend. Aber
wenn auch ihr Mund in mädchenhafter Zurückhaltung ſchwieg,
aus dem Glanz ihrer Augen, aus dem Zittern der Stimme und
den wechſelnden Farben in ihrem Antlitz ſah Hans Reßdorf
beglückt, daß ſie ihn liebte. Sie wußten, daß ſie einander in
Liebe gehörten für alle Zeit.

Nur langſam gedieh dabei das Bild aber es profitierte
doch von Käthes gehobener Stimmung und verſprach ein klei-
nes Meiſterwerk zu werden.

Der alte Gottfried und ſeine Frau lachten einander ver
ſtändnisvoll an, wenn ſie das junge Paar ſo glüchkſelig bei
einander ſitzen ſahen. Sie hatten nun ſchon lange keine Angſt
mehr, daß Marianne Limbach ihrem jungen Herrn gefährlich
werden könnte. Und da dieſer gar nicht ſo ängſtlich mit dem
Gelde zu ſparen brauchte, da er ſogar das Schloß zum Früh-
jahr ein wenig herrichten laſſen wollte, hatte der alte Gottfried
ſeine Bedenken aufgegeben, daß Käthe von Wollin zu arm
für ſeinen Herren ſei. Die beiden Menſchen waren ja nicht ſehr
anſpruchsvoll. Eine gute Ausſteuer würde Limbach ſeiner
Schwägerin ſchon geben und ſonſt würde der liebe Gott
ſchon weiterhelfen.

Jedenfalls blühte vorläufig noch manche Roſe für Käthe
im Reßdorfer Garten. Sobald eine beſonders ſchön erblüht
war, brachte ſie Gottfried ſeinem Herrn mit einer komiſchen
Verſchämtheit. Herr und Diener ſahen ſich dann an und
lachten.

Und dann war es dem guten Alten nach langer Mühe ge
lungen, die erſten reifen Pfirſichen zu ziehen an einem Spo
lierbäumchen. Die brachte er, zierlich auf grüne Blätter ge
ordnet, zu Käthe hinüber, als ſie eines Tages wieder an der
Staffelei ſaß. Käthe nahm ſie nur unter der Bedingung, daß
Reßdorf mit ihr teilte. Der fügte ſich, verlangte aber mit gro
ßem Ernſt, daß ſie jede Frucht in zwei Hälften zerlegte. Das
tat ſie auch lächelnd. Mit Andacht verzehte Reßdorf die hal
ben Früchte. Gottfried ſtand ſchmunzelnd dabei.

(Fortſezung folgt



ner Bevörkerungszunahme und induſtriellen Regſamkeit aufa angewieſen iſt, auf erheblich kleinere, verſtreut liegende

eſitzungen beſchränkt blieb. Dieſes Mißverh muß ausge
glichen wenn ein dauernderbereger Zufriedenſtellung erreicht werden ſoll.

r Staatsſekretär lehnte für die notwendige Neurege-
lung in Afrika ein Selbſtbeſtimmungsrecht der ſchwar-
zen Raſſe oder eine Jnternationaliſierung Afrikas ab und
verlangte eine Reu verteilung nach den dargelegten Ge
ſichtspunkten.

Von den heute in England am Ruder ſtehenden Knock-out
Politikern allerdings kann eine Verſtändigung auf der dargeleg-
ren, echten Grundlage nicht erwartet werden. Wir haben
eine I der Schwarzen in unſeren afrikaniſchen Kolo-
nien nicht ſo zu ſcheuen wie die Engländer in Ceylon, Oftindien
und Singapore, wo während des Krieges eir furchtbares
Blutregiment an der Arbeit war. Die zukünftige Zu
ammenarbeit in Afrika muß zurückgreifen auf die in der
erliner Kongoakte niedergelegten Grundſätze der Han

dels- und Schiffahrtsfreiheit, der Bekämpfung des
Sklavenhandels und der r Afrikas cWenn dieſe Grundſätze im Kriege zuſammengebrochen ſind, ſo iſt
die Schuld daran nur auf der Gegenſeite, in erſter Linie bei
England zu ſuchen. Dieſe Grundſätze müſſen vervollſtändigt
werden durch Vereinbarungen über die g großer, ge
meinſchaftlicher Verkehrsſtraßen (22) und über die gemeinſame
Bekämpfung von Volksfſeuchen, wie z. B. der Schlafkrankheit.
Deutſchland wird ſich einer internationalen Zuſammenarbeit in
dieſem Sinne in Afrika nicht verſagenSolange die jetzige Geſtunung in England
aber anhält, bleibt die Hoffnung auf einen gemein-
ſamen Aufbau der kolonialen Zukunft eine Utopie. Na
alfol) Die verlorenen ideellen Werte in Afrika können nur wie
dergewonnen werden, wenn ein Umſchwung in der Auffaſſung
gemeinſamer kolonfaler Aufgaben eintritt. Die Knock-out-Poli-
tiker können ſich nur unter einer Vorausfetzung halten, daß ſie
nämlich ihr Verſprechen erfüllen, uns militäriſch niederzuringen
und dem deutſchen Volke einen engliſchen Frieden zu dik-
tieren. Wenn dieſe engliſchen Jlluſionen zuſammengebrochen fein
werden, wird ſich auch wieder die Ausſicht auf eine Zuſammen-
aſung der beſten Kräfte Europas für eine glückliche Entwick-
ung Afrikas eröffnen. (Dieſer deutſche Jlluſfionismus ſcheint uns

denn doch verhängnisvoll zu ſein. Er findet in den tatſächlichen
Verhältniſſen keinerlei Stütze und verdient aufs ſchärfſte be
kämpft g werden. Unſere Kolonien müſſen vielmehr in kräf-
tigen teidigungszuſtand verſetzt werden. Es iſt bewieſen,
daß ſie uns dann nicht genommen werden können. Damit för-
dern wir allein wirkſam auch unſere idealen Ziele. D. Red.)

Aus Stadt und Umgebung
Himmelserſcheinungen im Januar.

Die Sonne erhebt ſich im Laufe des Januar etwa ſechs
Grad von ihrer tiefſten S zurzeit der Winterſonnenwende
und ſteigert dadurch die T um 1 Stunden. Sie W
anfangs gegen 4 Uhr und gegen Ende erſt um 434 Uhr unter. Am
20. tritt ſie in das Zeichen des Waſſermannes ein. Die Flecken
bildung auf dem Ta iſt leider immer noch ſehr lebhaft,

daß mit einem ähnli Vorherrſchen des „Strahlungswet
rs“ wie im vorigen Jahre zu n iſt. Jmmerhin deuten die

von der Züricher Sternwarte veröffentlichen Relativzahlen der
h et darauf hin, daß der Höchſtwert ſchon überſchrit

Der Mond zeigt ſich in ſeinen Hauptlichtgeſtalten an folgen
den Letztes Viertel am 5. Januar, Reumond am 12.,
Erſtes Viertel am 16. und Vollmond am 27. Danach
a a abſchätzen, in welchen ildern er ſich an

m Ta
t er im ſelben Sternbild wie die Sonne, bei Vollmond im ge

r und in den beiden Vierteln um vier Tierkreis
Ider von ihr entfernt. Deren Rethenfolge prägt man zweck

mäßig dem Gedächtniſſe ein: Widder, Stier, Zwillinge,
rebs, Löwe, Jungfrau, Wage, Storpion, Schütze, Stein
ck, Waſſermann, Fiſche. Die Jahreszeitengrenzen ſind beſon

ders zu merken. lge der ſog. „Präzeſſion“ der Erdachſe fallen
genwärtig die Tierkreisbilder nicht mehr mit den Zeichen zu

en. Zeichen liegen vielmehr in den vorhergehenden
ildern des Tierkreiſes, das Zeichen des Widders im Sternbild

der Fiſche bezw. das Zeichen des Krebſes im Sternbild der Zwil-
linge uſw. s Sternbild, in dem ſich die Sonne in jedem Mo
nat aufhält, läßt ſich danach leicht beſtimmen. ö

an ſich der Mond an folgenden Tagen aufhalten wird: bei

Mars am 4., bei Merkur am 11., bei Venus am 15., bei Jupiter
am 22. und bei Saturn am 27. Januar.

Die Wandelſtern laſſen ſich nach der eben angegebenen
Reihenfolge unter Berückſichtigung der Mondphaſen leicht be
obachten. Venus, der Abendſtern, erreicht in den erſten Tagen
des Jahres ihren größten Glanz und verkürzt darauf die Dauer
ihrer Sichtbarkeit raſch, ſo daß ſie gegen Ende des Monats nur
noch etwa eine Stunde lang x betrachten bleibt. Sie hält ſich
in den Sternbildern Steinbock und Waſſermann auf. Jm Oſten
erheben ſich abends die beiden größten Planeten des Sonnen-
ſyſtems, Ju piter im Stier und Saturn im Krebs. Der Erſt-
genannte feſſelt den Beobachter immer wieder durch das reizvolle
Spiel ſeiner vier hellen Monde, die ſchon in einem größeren Feld
e oder im Scherenfernrohr worauf wir unſere Leſer im

de aufmerkſam machen zu ſehen ſind. Der Letztgenannte er
reicht am 31. ſeine Gegenüberſtellung zur Sonne und iſt durch
ein gewaltiges Ringſyſtem ausgezeichnet, zu deſſen Erkennung
ſchon etwa 25fache Vergrößerung genügt. Mitte des Monats
von 10 Uhr an iſt auch der rötliche Mars im Sternbilde der
ren zu beobachten. Sein Durchmeſſer iſt jetzt ſchon etwa

e als er zurzeit der Oppoſition Mitte März erſchei
Der Fixſternhimmel erſtrahlt jetzt in den Abendſtun-

den in ſeiner ganzen überwältigenden, winterlichen Pracht. Jm
Süden der Orion, daran anſchließend der Stier mit den Stern

ufen der Plejaden und Hyaden und nahe dem Scheitel der
hrmaun mit dem Sonnenſterne Kapella und der Perſeus, Die-

z enthält den merkwürdigen Stern Algol, der etwa alle drei
age verfinſtert wird. Dem „SiriusKalender“ (eine Neuer

ſcheinung, die wir allen Freunden der ernſten Sternforſchung
empfehlen, Verlag E. M. Mayer, Leipzig) entnehmen wir, daß

r e z. B. ver e gegen 9 Ahr abends ein
rd. Eine genauere der Sternbilderdenken wir für den Februar zu geben g9 S

Winter- Theater Bad Dürrenberg
Wie wir aus dem Spielplan der Direktion Klave u. Sohn

erſehen, gibt es zu den Weihnachtsfeiertagen ein reichhaltiges

rogramm. Am 1. ein T Charaktergemälde
4 Akten „Von Art Stufe“. Am 2. Feiertag ein höchſt

PoſſenL el in 3 Akten „Die Heirat auf Probe“.
e und heitere Szenen kommen lebenswahr zur Geltung. Die

Rachmittagsvorſtellungen bringen zwei Weihnachtsmärchen. Am
1. Feiertag „Die Weihnachtsfee am heiligen Abend, am 2. FeierZ.

nen

t und das Chriſtkind“ in 4 Akten.
3. die Direkkion wiederum ein Gahſpiel in Teudit

ieden auf der Grundl derse h Puten s

den Feiertagen nachmittags wird das reizende

onats aufhält, denn zurzeit der Reumondphaſe

ſche pereine hielt am Mittwoch den 20. d. M. in Berlin eine

Am ſtrum

bei Herrn Böticher. Zur Aufführung gelangt das en Luſtſpielz Heirat a rot rc. 3 Uhr Ruprecht
und das Chriſtkind“. Jndem wir auf dieſe be

machen, empfehlen m eundbeizeiten im Vorverkauf Karten zu dader Beſuch an den Feiertagen ſehr groß werden wird. Alles
nähere im Anzeigenteil.

Das Kaiſer-Panorama
zeigt uns dieſe Woche die hochintereſſanten Sehenswürdigkeitenvon der Reiſe des deutſchen Kronprinzen in Jndien. be

Tivoli Theater.
Sonntag findet die Erſtaufführung der Poſſe „Bachſtelzchen“ ſtatt. Rachmittags Kindervorſtellung: „Die 3 Haule

männchen“ Am 1. Weihnachtsfeiertag wird die wunderbare
Operette „Das Muſikantenmädel“ von Georg Jarno, dem Kompo
niſten der erfolgreichen O
2. Feiertag die urkomiſche perette „Autoliebchen“ von Jean Gil
bert dem Komponiſten „der keuſchen Suſanne“ ben. An bei

hnachtsmärchen
„Des armen Kindes Weihnachtsfeſt“ oder „Chriſtengels goldne
Puppe“ aufgeführt. Der Vorverkauf findet bis Montag, den
24. Dezember um 5 Uhr bei Herrn Kaufmann Frahnert ſtatt und
an den Feiertagen nur von 11-—-12 Uhr im Tivoll.

Beſchlagnahme von Segeltuch,
Jn der Bekanntmachung vom 22. Dezember 1917 iſt eine allge

meine Veſchlagnahme aller Art von neuen und gebrauchten Segel-
tuchen, abgepaßten Segeln einſchließlich Liektauen, Zelten, auch
Zirkus- und Schaubudenzelten, Zeltüberdachungen, Markiſen,
Planen, auch Wagendecken, Theaterkuliſſen und Panoramaleinen
angeordnet. Trotz der Beſchlagnahme iſt die Weiterverwen
dung der Gegenſtände für ihren bisherigen Zweck geſtattet, ins
beſondere auch in gewerblichen Betrieben. Die im Haushalt be-

ndlichen und für ihn beſtimmten Gegenſtände ſind von der Be
chlagnahme ausgenommen. Fiiſcherei, Schiffahrt und Schuh
induſtrie ſind durch beſondere Vorſchriften berückſichtigt. Monat-
liche Veſtandsmeldungen ſind vorgeſchrieben, und zwar erſtmalig
bis zum 10. Januar 1918 nach dem Stande vom 1. Januar 1918.
Bezüglich aller Einzelheiten wird auf die Bekanntmachung ſelbſt
verwieſen, deren genauer Wortlaut bei den Landratsämtern,
Bürgermeiſterämtern und Polizeibehörden einzuſehen iſt.

Standesamtliches,
Das Standesamt iſt am 25. und 26. Dezember d. J. ſowie am

1. Januar 1918 zur Annahme von Todesanzeigen vormittags von
11 bis 12 Uhr geöffnet. Jeder Sterbefall iſt am nächſtfolgenden
Werktage, wozu die Feiertage mitrechnen, anzuzeigen.

Vom Rathaus.
Es iſt dem Magiſtrat in dieſem Jahre gelungen, den geſfam

ten neuen Haushaltsplan für das kommende Geſchäftsjahr
in erſter Leſung noch von Weihnachten fertigzuſtellen. Wenn auch
hie und da noch kleine Abſtriche und Aednerungen in zweiter
bezw. dritter Leſung notwendig ſein werden, ſo kann doch erfreu
licherweiſe angeſehen werden, daß eine Erhöhung der
Steuern für Merſeburg für nächſtes Jahr nicht vorge-
ſchlagen zu werden braucht.

Dieſe Nachricht wird gewiß dazu beitragen, die Weihnachts
freude der Merſeburger Steuerzahler zu erhöhen.

See
Kuf von der Front!

„Dentſchland über alles
Warum auch nicht über unſere kleinen und

großen Eitelkeiten und Familienſchätze Sind die
mehr und wertvoller als unfere Ziele und Träume!

(Aus dem Weſten
Golbwaren werden in der hieſigen Goldaunkaufs-

ſtelle jederzeit angenommen.

Die Verſorgung der Fremden.
Der Ernährungsausſchuß des Bundes Deutſcher Verkehrs

Sitzung ab. Die vom Verbande angeſtellten Erhebungen in allen
deutſchen Verkehrsorten ergaben eine erſtaunliche Un-
gleichmäßigkeit hinſichtlich der Verſorgung der Fremden
Die Beratungen ergaben den Wunſch nach einheitlicher Rege-
lung des Verpflegungsweſens, nach Gleichſtellung der Fremden
mit den Einheimiſchen und nach Einführung einer Reichsverpfle-
gungskarte, ſowie durch größere Bewegungsfreiheit der betreffen-
den Jntereſſenkreiſe in Bezug auf Kohlenverſorgung, Gemüfſe-
einkauf und dergl. Eine diesbezügliche Eingabe ſoll dem Reichs
ernährungsamt zugehen.
Arbeitszeit während der Weihnachts und Reujahrsfeiertage in

militäriſchen Betrieben.
Während der bevorſtehenden Weihnachts und Reujahrsfeier-

tage iſt die Arbeit in den militäriſchen Betrieben wie folgt gere
gelt worden: Am 23. und 30. Dezember (Sonntags) wird wie
an gewönhlichen Wochentagen gearbeitet. Am 24., 25. und 26.
ſowie am 31. Dezember und am 1. Januar ruht die Arbeit in der
Tag- und Rachtſchicht. Soweit es beſondere Verhältniſſe bedingen,
darf nach Anordnung der Direktoren und Vorſtände auch an allen
dieſen Tagen gearbeitet werden. Eiſenbahnwagen müſſen auch
an ſolchen Tagen entladen werden, an denen die Arbeit in den
Betrieben ruht.

Aus Provinz und Reich
Mord.

Aus Breslau wird gemeldet: Der kurz vor der Ver-
mählung ſtehende hieſige Rechtsanwalt Otto Karſen wurde
in ſeiner Wohnung von ſeiner früheren, aus Berlin herbeige-
eilten Wirtſchafterin wegen angeblichen Bruchs des Eheverſpre-
chens erſchoſſen.

Zum Frauenmorde bei Schweikershain.
Waldheim, 22. Dezember. Die in der ſogenannten Koh-

lung zwiſchen Schweikershain und Arras ermordet aufgefundene
Frau iſt die 1883 in Dresden geborene und ſeit längerer Zeit
in Rusdorf bei Limbach wohnhafte Hausbeſitzerin Helene verw.
Dippmann, geborene Landgraf. Sie iſt Mutter zweier Kinder
urd lebte mit ihrer Schweſter zufammen in ihrem Hauſe in
Rusdorf. Seit längerer Zeit war ſie von ihrem Heime fort, um
auf den Dörfern Unterricht in der Anfertigung von Tuch und
Strohſchuhen zu erteilen, und hatte ihre hierbei exzielten Er
ſparniſſe bei ſich. Man fand in ihren Kleidern aber nur einen
Schlüſſelbund. Sie iſt zweifellos beraubt worden. Der tödlich
geweſene tiefe Stich am Halſe kann ſowohl von einem breiten,
dolchartigen Meſſer als auch von einem bajonettähnlichen Jn

ette „Die Förſter-Chriſtl“, und am

funden, oder ver letztere hat nach Geld geſucht. Das vea Gerücht, r Leiche e ne h nicht e
Wahrheit. Als der Tat verdächtig iſt ein Stuhlbauer aus Holz

hauſen bei worden. Ob ſich dieW cbegdocht aufrecht erhalten läßt, kann erſt die Unterſuchung

Opfer des Schlittſchulaufs.

W d tn r n bei en der Sauer, e zwölfjährige Anna Hanke
und die Mairich beim Schlittſchulaufen,

Vom Auslande
Grubenbrand.,

Außzig, 21. Dezember. Heute früh brach im Auſtriaſchacht III
Gemeindegebiet Karbitz der Verbindungsſtollen zum genann
ten Schacht und dem Seneelrevier ein. Von den dort beſchäftigten
Arbeitern konnten ſich ſechs duxch einen Luftſchacht retten, väh
rend 23 eingeſchloſſen ſind. Die Rettungsarbeiten ſind im vollen
Gange, werden jedoch durch einen ausgebrochenen Brand, der
offenbar die Urſache der Kataſtrophe iſt, außerordentlich erſchwert,

Gerichtszeitung
Beftrafter Malzſchieber,

Die Bamberger Strafkammer verurteilte nach zweirägt
er Verhandlung den Kaufmann Franz Joſef Metzner wegen
reistreiberei zu 60 000 Mk. Geldſtrafe evtl. 1 Jahr Eefängnis,

wegen verbotenen Gerſtenhandels zu 3500 Mk. evtl. 350 Tage Ge
fängnis und wegen Uebertretung der Bundesratsbekanntmachung
vom 6. bezüglich Gerſteverkaufs aus der Ernte 1915,
zu 500 evtl. 50 Tagen Eeſängnis. Metzner, der Jnhaber
eines ber Gemiſchtwarengeſchäfts in Bamberg iſt, hat vom
April bis Herbſt 1916 in Riederbayern und in Bamberg und Um
gebung verbotswidrig 4052 Zentner Malz aufgekauft und beim
Weiterverkauf zu Wucherpreiſen nach Norddeutſchland einen über
mäßigen Geſchäftsgewinn von 47 000 Mk. erzielt. Der Staats
anwalt hatte 93 000 Mk. Geldſtrafe und 8 Wochen Gefängnis
beantragt.

Literariſches
Jm Verlage von Hermann Geſenius in

ſoeben noch rechtzeitig für den Wei tstiſch ein neues
kchen des bekannten halleſchen Schriftſtellers Armin Stein

Paſtor RNietſchmann), daß die geſchichtliche Entwicklung der Staht
Halle und die Entſtehung des Saalkreiſes und des Regierungs
bezirkes Merſeburg in klarer, ſcharf gegliederter und volks-
tümlicher Weiſe behandelt. Es iſt ein echtes Volksbuch. Wir
mMSten es daher allen denen, die nach einem billigen, dabei aber
guten und lehrreichen Büchelchen Ausſchau halten, als Wei
nachtsgeſchenk beſtens empfehlen. Es iſt für 1,20 Mk. durch alle
Buchhandlungen zu beziehen.

handel Verkehr Volkswirtſchaft
Verliner Produktennarkt,

Da bei einem längeren Andauern des Freoſtwetters die Ver
ladung von Rauhfutter auf dem Waſſerwege, die bisher vielfach
ur Verſorgung der Behörden diente, in Frage geſtellt iſt und eineKaärtere Benutzung der Eiſenbahn die Privatverforgung benach-

teiligen dürfte, wandte ſich heute das Jntereſſe in verſtärkte
Maße der Beſchaffung von greifbarem Heidekraut zu, doch bki
das Angebot klein. Futterrüben können vorderhand nicht ver
laden werden, auch hat man Bedenken bezüglich Lagerung ohne
Froſtſchaden, ſodaß die Käufer wenig Jntereſſe dafür zeigtenVon Speiſeware fehlten, da keine weiteren Freigaben erfotgten,

Angebote. Jm Handel mit Sautgut iſt noch keine Belebung ein
getreten.

Jm Warenverkehr ermittelte nichtamtliche
Preiſe am 21. Dezember 1917: Saathafer 20,50 22,50, Saat

20,50—-22,50, Zuckerrübenſamen 42—45, Serradella 44--49,
ilfrohr 4,60, Heidekraut loſe, erd- und wurzelfrei, auf Abla-

dung bis 3,50. Richtpreiſe für Saatgut: Rotklee 260—276, Schwe
denklee 210——228, Weißklee 160 176, Jnkarnatklee 118 132, Gelb.
klee 96--106, Timotee 96 106, Raygras 108--128, Knaulgras
108--120 für 50 Kilogr. ab Station. Flegelſtroh, 475-5,25,
Preßſtroh 4,50, Maſchinenſtroh 4—4,25, Heu 14. Städtiſche Ver-
kaufspreiſe: Hafer 25,10, Gerſtenſchrot 25,10, Häckſel 10,50--11,
Miſchfutter 25,50 pro Zentner frei Haus.

Wir ſtehen vor der Entſcheidung. Ein Jeder fühlt das.
Große Ereigniſſe drängen aus einer nahen Zukunft empor.
Werden die Verhandlungen mit Rußland zum Ziele führen
Zu einem Ziele wert der teuren Opfer, zu einer Sicherung der
deutſchen Grenze Wie wird es in Jtalien gehen, wo die
Entente große Schläge bombaſtiſch ankündigt, indes wir ſchwei
gend handeln Was wird das endliche Ergebnis des blutigen
Anſturms gegen unſere Weſtfront ſein Und neben die großen
Vorgänge an den Fronten tritt die ſchickſalvolle Entwicklung
unſerer inneren Zuſtände. Mehr denn andere wecken ſolche
Zeiten das Bedürfnis nach einer beſonders gut informierten
ſchnell unterrichtenden, beſonnenen Tageszeitung. Neben dem
unentbehrlichen heimiſchen Lokalblatt zeigt ſich da die Bedeutung
einer modern geleiteten und auf der Höhe der Zeit ſtehenden,
von den Erregbarkeiten der Hauptſtadt freien, großen politiſchen

Provinzzeitung. Die dreimal täglich erſcheinende Magdebur-
giſche Zeitung gehört zu den führenden deutſchen Zeitungen im
Reich. Eine eigene politiſche und Handelsredgktion in Berlin
ergänzen die Tätigkeit der Hauptredaktion in Magdeburg, eine
Zweigniederlaſſung des WTB. im Hauſe der Magdeburgiſchen
Zeitung trägt das ganze Nachrichtenmaterial dieſes größten
deutſchen Nachrichtenbüros ununterbrochen fortlaufend in der
drei Tagesausgaben der Zeitung ſofort in die Hände ihrer
Leſer. Ein Stenographenbüro ſteht in ſtändiger telephoniſcher
Verbindung mit der Berliner Redaktion und den Mitarbeitern
im Reiche, ſo daß die Magdeburgiſche Zeitung die glücklichſte
Vereinigung eines unmittelbar mit den Berliner Quellen ver
bundenen und doch eigenartig bodenſtändigen großen Heimat
blattes bietet. Politiſche Mitarbeiter u. a.: Geheimrat Pro
Dr. Feſter-Halle; Geheimrat Prof. Dr. SchiemannBerlin; Freb
herr Dr. v. Mackay-München; der Kolonialpolitiker Dr. Kau
ſtedt; militäriſcher und militäriſchpolitiſcher Mitarbeiter Gene

ralleutnant Baron v. Ardenne.)
Für die bevorſtehende Zeit der Entſcheidungen iſt kein be

ſonneneres, beſſer unkerrichtetes Blatt dem zu empfehlen, de
neben ſeinem eigentlichen Heimatblatt durch ein führendes poli
tiſches Blait ſich unterrichten will. Die Magdeburgiſche Zei

Scait (Sagale) er

ente n. Die Bluſe der Frau war vorn
es bat demnach ein Kampf der Frau mit dem Mörder ſtattge tung koſtet 2 75 Mark im Mongt.
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Bekanntmachung
Nr. W. W. 300/12 17. K. R. A.

Planen (auch Wagendecken), Theaterkuliſſen, Panoramaleinen.
Vom 22. Dezember 1917.

mit dem Be Werden die r sſo t R t nach denden nd, u unwider
ekannt

Zuwianntmachung über Aus

e kannt ning h
ung unzu er Perſonen vom a vom 2. Sepd n Gleie -deſchel S a ö08) unterſagt we z e beS 1. n vie ie reVon der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände. geg. e werden. S

bei deme G fegte e im Eigentum deutſieris h u m eigen cher2. Tro i evon der Se ten des Königlich. Preußiſchen
t miniſteriums genehmigten Belegſchein oder auf Grund von FreigabeWebſto

ſcheinen der KriegsRohſtoſf Abteilung angefertigt ſind. ſowie Gegen
die c a e oder Marinebehörde zu einem beſtimmten 1m e verwendet, verarbeitet holen

usnahmen von der Beſchla

Kegenſtände veräußert, ſo ſind ſie

r
u Königlich Preußiſchen Kriegsiftliche, mit eingehender Begrün- Zur verpflichtet ſind.

erſonen,

mit der Au ſchrift: „Betrifft Segel und Planen“

me und Meldepflicht aller Arten von neuen und gebrauchten Segeltuchen, abgepaßten
iektauen, Zelten (auch Zirkus und Schaubudenzelten), Zeltüberdachungen, Markiſen,

s De beſchlagnahmten Segenſnde. elangetn für ihren bisherigen Zweck S aweid r we
t die er 1 genannten e werdender Sbindunne orddie in n ungsausſchußine e welche einen nun eitle eme ſeien Gegenſtände.

egs Die Meldungen haben Wir gehn u erfolgen und in an da
Meldeamt der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung Königlren chen Kriegsminiſteriums, Brht W 48. Verl. gen eth

verſehen, zu

8 9.
Meldepflichtige Perſonen.

ſie meldepflichtige Gegenſtände im GeVon dieſer Bekanntmachung werden folgende Genſtände e du v e u e ſind an die rlegs Rohſtoff Abteilung, Sektiontroſfen, ſoweit nicht bereits auf Brand anderer als der im S 13 be Se Hedemannſtraße 10 zu richten. 2 e landwirtt aftliche Unterneßmer;

zeſchneten Vekanntmachungen der Beſchlagnahme unterliegen s 6. z Bffentlichrechtliche Körperſchaften und VerbändeT u von un r 7 W d Serlaubnis Vorräte, die ſich am Stichtage 10) nicht im Gewahrſam desund g c n 7 chließlich Liektanen, Zelten (au erwendungserlaubnits. Eigentümers beſinden, ſind ſo ſern von dem Der mer als auch vonZirkus und ten), Zeltüberdachungen Mar en Trotz der Beſchlagnahme dürfen die beſdlagnahmten eng demjenigen zu melden, der ſie an dieſem Tage im Gewahrſam ha
3 lanen (auch decken), rkuliſſen v r für ihren bisherigen Zweck weiter verwendet werden. Sie Eagerhalter uſw.i rnitten aus Segeltuch und ſonſtigen gleichen und ähn dürfen zu Zwecke auch ausgebeſſert oder zur Ausbeſſerung s 10
chen Zwecken dienenden Gewebearten. anderer Gegenſtände gleicher Art verwendet, jedoch im übrigen nicht Stich Meldverarbeitet werden die Meld n err die Me tGBeſchläghabme. 8 Eine Veräuberung gilt nicht als Verwendung im Sinne dieſer e 1 Januar 1d18 Sie J Wei den deinen de t r

Alle von der Bekanntmachung betroffenen e zen in des erſten Tages elnts jeden Monats Stichtag) tatſä tig
hiermit beſchlagnahmt e s 6 vorhandene Beſtand maßgebend. Die Meldungen ſind bis zum 10. eWirkung der W Lſch e e g r und Liefernngserlaubnis. d jeden Monats zu erſtatten.

lagnabm ro der Beſchl me iſt ttet die Veräußerung un 11.et hlagna hre hat die die von Lieferung 8 tag geſta Melbdeſchein.v an r wer ihr t rten ſtänden oten iſt der im Eigentum von Fiſcherei r r fahrt treibenden Die Meldungen haben auf den vorgeſchriebenen amtlichen Mel

Weh haſten d e e S h Be m Wehe der ren n re ne c. r en e terin Begen Segel einſchließlie eltaug, un egeltuche an i egsminiſteriulbvolitreduns oder e u erfolgen die chereibe örderung G. m. b. H., Berlin Fr. Behren Gr 10, unter Angabe der Vordrucnunimer
traße 65, oder n die von dem Ausſchuß Jur Fiſcherei 1847b, anzufordern ſind. Die Anforderung der Meldeſcheine

ndtahmen. da Berlin W J b ehrenſtrake G prtee W tag deroder Perſonen, die ſich durch einen vom l a nungen als zur Beantwo e1. Von der Jean e nd ausgenommen für Fiſchverforgung e s e ſtellten Fragen nicht verwendet werden. Von den W Redetattetena) die Se t z e tretens der Vekannima r weiſen werden: en iſt eine zweite Ausfertigung (Abſchrift, Dinchſchrift, Kopir ihn beſtimmten Gegen 2 d re b ten e an die Kriegs dem en zurückzubehalten. ketbicheit ß gen5 St e v zu entt Jaht edtz t Sedgnte te Hadern erun Letpeigerſtraße 799 s 12
d Mark wird, t a w. n t. a nach allgemeinen S T. Anfragen und Anträge.trafen verwirkt Verarbeitungserlaubnis. enſtäre rege gnd Intrigen die achte 8 6 S 1 See Ge igt oder verwendet, verkauft oder S t l. die Verarbeitung der im S s unter 1 en enannten Gegen Kahe urd re ſie See n e
oder Veräußerungs oder ſt üben ſtünde für Zwecke der ger oder n auf Anord an d enden der Kriegs RohſtoſfAbteiln n
n ar ſebe die deſchlagn e T en b c nen 9Shegenſt ände Se n SW 48, er Hedemannſtr 10 zu richten und am Kopfe
kennen a e e Wide durch die Kriegs-HadernA.-G., o e deren n der berchen ens mit der Aufſchrift „Betrifft Segel und Planen

4 wer den erla 5 3 die der beim S 13handelt. Schuhinduſtrie in Berlin ordnungsmäßig gemeldeten e Jnkrafttreten.an Wer vorſätzlich die gert zu der er Grund t u ren nach den Amen des Dieſe Deonntmadumng t wit am 22 Dzzemdern 1917 in e

äbl pen t en Sbüiche ilitärbefe aber erdaſſenen achung, elenene e er a Die von v und Geyenſtund 0 y nahme a Der J und Zeltplanen.
g oder enen Lager e prima etroffenen Gegenſtände a urg, 22 ber 1917.c nen und t eine de u ig e her nterlte nen ehe e 9 Stell K nndie de G ler 1 genanh ehe e en e ne e et Her Stenn e rneelor enerammunob ſie dem Auskunftspflichtigen gehören oder n e den s d s ee s

werhilhiet n e ehe a eilt er n T S vie welche ſich durch ei Gereerknant.t u e urch einen leutS ch er r e re h g er 7 a a S Ach a W e n ehe S Veſtt g e Wenn far dieſe GSegenſtände riti nig reuß Kriegsminiſteriums genehmigten en er eldep r e egenſtändeGeldurae bis zu dune Vian rechtigungs trifft der Reichetommiſar für Fiſchverſorgung
Winter-

Theater Saiſon
Kgl. Solbad Dürrenberg-
Direkt: Ernſt Klawe u. Sohn.
Theaterſaal zum Kronprinzen.

Beſitzer: G. Müller.
Am erſten Weihnachtsfeiertag,

den 25. Desember 1917,
abends 8 Uhr.

on Stufe zu Stuſe.on Gtuſe in 4 Akten
von Hugo Müller

Spielleitung: Oswald Klaive.

Nachmittags s Uhr
Oolks- u. Jugendvorstellung.

„Die Weihnachtsfee am
heiligen Abend.

Weihnachtsmärchen in 4 Akten
von C. Leonhardi.

Am zweit. Weihnachtsfeiertag,
den 26. Dezember 1927,

abends 8 Uhr:
„Heirat auf Probe.

Poſſen Luſtſpiel in 3 Akten

von A. Görner.
Nachmittags 3 Uhr

Volks u. Jugendvorstellnng.

„Knecht Ruprecht u.
das Chriſtkind.“

Am dritten Feiertag, den 27.
Dez. 1917, abends 8 Uhr

in Tenditz bei Hrn. Böttcher.
„Heirat auf Probe.

Nachmittags 3 Uhr:

„Knecht Ruprecht u.
das Chriſtkind.“

Preiſe der Plätze wie bekannt.
Vorverkauf: Kaufh. Strümpel
Tel. Nr. 84 u. Zigarrengeſchäft

Uhlemann.
In Teuditz bei Hrn. Bötitcher.

Es g freundlichſt ein
ktionie DireErnſt z und Sohn.
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Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
fiudet am 23. Dezember 1917 ſtatt
bei Möbvins, Tiefer Keller Nr. 1

nachm. von 2—83 Uhr auf die Orönungsnummern 1301--1409

v x e 1401--15004—5 z A 1 50 l 60058 1601 1700und am 24 Dezember 1917

bei Möbins, Tiefer Keller Nr. 1
vorm. von 8-- 9 Uhr auf die Orknungsnummern 3301-2100

bei PHeffmann, Ovbere Breiteſkraße Rr. 4

vorm. von 910 Uhr anf die Ordnuungknummern 7501-2600

16 11 2601—2700u 23 e 2701-—28003 4 2801--2900D7 eEin Anſpruch auf e beſtimmte Art von Fleiſch ver
Fleiſchwaren beſteht nichMerſeburg, den 22. Sexember 1917.

L.-A. I. 754/17. Das ſtädtiſche Lebenamittelaut.

Bettnäſſen Möbl. Zimmer
Befreiung ſofort. Alter und
Geſchlecht angeben. Auskunft zum 1. Januar 1918 W
umſonſt. s Versand Stadtmitte g e J.München 615, Landwehrſtr. 44. unt. s er B

F. Alle Sorten l
geſalz. Rinder-Därme

liefert billigſt auch engros für Wiederverkäufer

Johannes Bernharckt,
Darm und Fellhandlung, Halle a. S., Kelnerſtr. 4.
Einkauf aller Gorten Felle n. Häute zu höchſten Tagespreiſen.

e

Wickelgamaſchen
Marke „Militär“, ſehr dauerhaft und feſt, empfiehlt

Frz. Hildehbrandit
Kl. Ritterstr. 13. Kl. Ritterstr. 13.

Der Butter Verkauf
fällt am Mittwoch, den
2. Feiertag ans
Milchhalle vom Roten Kremz

Friedmann Co.
Bankgeschäft

Halle a/S., Poststrasse 2,

An- und Verkauf
sowie Beleihung
von Kriegsan. eihen,

anderen Wertpapieren und
Hvpotheken.

Couponseinlösung und Be-
sorgung neuer Zinsbogen.
Con ocorrent- und Scheck-
verkehr, Crediſgewährung.

Vermietung
von Stahlkammer-Fächern.

Fiegen, Hafen
und

Kaninchenfelle
kauft Franz Zuchardt

Vorwerk 28.

r

Pferde
zum Schlachtet

kauft

Felix Möbius
Roßſchlächterei,

TWieter Keller Nr.

n r e e n mee r 581.



23

Amtliche S Anzeigen.
Bekanntmachung

In Gemäßheit des 8 135 der Kreisorönung bringe ich
zur Kenntnis, daß der am 8. ds. Mts. abgehaltene Kreistag

1. die Wahlen
a) der Schiedsmänner nnd ihrer Stellvertreter für

den V, VI., VIII., X. und XIV. B ezirk,i der Abgeordneten und Exrſfatzmänner für den Elſter
ſloßgrabenverband,

e eines Mitgliedes und eines Stellvertreters der Ge
bäudeſteuer-Veranlagungskommiſſion,

d) eines Mitgliedes der Rechnungsprüfungskommiſſion
e) von zwei ſtellvertretenden Mitgliedern der Ein

kommenſteuer-Veranlagungskommiſſion,
H von zwei Mitgliedern des Kreisausſchuſſes,
g) von drei

nommen,

ergänzt,

ſparkaſſe,

Kreisbeamten,

t S

Provinziallandtagsabgeordneten vorge-

die Liſte der zu Amtsvorſtehern geeigneten Perſonen

die Einführung des Giroverkehrs bei der Kreis

die Gewährung von Kriegsteurungszulagen an die
die Aufnahme einer Anleihe bis zu 2000000 .4 zur
Auszahlung der Reichsfamilienunterſtützungen,
die Errichtung einer Bewilligungsſtelle für aus der
Kriegshilfskaſſe der Provinz Sachſen zu gewährende
Darlehen,

7. die Uebernahme der Garantie für den von der Zen-
tralftelle des Sparkaſſen-Giroverbandes Sachſen
Anhalt in Magdeburg eingeräumten offenen Kredits
bis zu 500 000 der der Kreiskornſtelle als Betrieb s-
kapital zur Verfügung geſtellt worden iſt,

8. die Gewährung der Funktionslage von jährlich
1200 an den Kreisſparkaſſenrendanten auf Wider-
ruf beſchloſſen hat.

Merſeburg, den 19. Dezember 10917.

Der Königliche Landrat.
S. Nr. 8445 K. A. J. V. v. Grone.

Bekanntmachung.
Die Fettmenge für die lau-

ende Woche vom 23. bis 29. De
mber d. J8. wird hiermit
a) auf die gewöhnlichen Fett-

marken (Fettverſorgungs-
berechtigte) auf

50 Gramm
v alle Zuſatzfettmarken

au
59 Gramm

feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 23. Dez. 1917.
Der Soniglige Landrat.

Kürſten, Kal Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Wir haben anzubieten ſo

lange der Vorrat reicht:
Gänſekeberpaſtete, getrüffelt,
Brotauffſtriſch, leberwurſtartig

Kondenſierte Vollmilch mit
vZucker,

Schmalzerſatz,

Adam Extrakt,
Bouillonwürßfel,
Nährhefe,
Dörrgemüſe,
Gemüſeſuppen,
Dr. Oeters „Backin“
Dr. Oetkers „HanſaBack-

pulver“,
Schaumſpeiſe „Rico“
Reisſtärke,
Deutſcher Tee „Haus u. Herd“
Zitronenſaft,
Lorbeerblätter,
Schmierfix,Schmierſeifenerſatz
„Ranolin“ Schmierſeifenerſatz
Händereinigungsmittel, Sei-

feunerſatz,
Seifenpulver „Adler“.

Es wird nur in Original-
packung abgegeben. Lieferung
erfolgt ausſchließlich an Magi-
ſtrate, Gemeinde- und Guts-
vorſteher, an die auch Beſtel-
lungen ſofort zu richten ſind.
Merſeburg, den 22. Dez. 1917.

Kreis-Einkanf, Merſeburg.
Pevestorff.

Blumen fürs Fest.
Wenn Sie den Gabentisch
wollen, und wenn Sie sonst den Räumen
Ihres Hauses ein festliches Gepräge zu
geben wünschen, so wenden Sie sich mit
Vorteil an die Blumenhandllung von
Albert Trebst, Entenplan 3, Pern-
ruf 475, die geeignetste hiesige Bezugs-

quelle dieser Art.

schmücken

en e Imr I
T v

v e 92
Künstlicher Zahnersatze

Kronen- u. Brückenarbeiten- Behandl. krank. Zähne

kubert Totzke, i. Fa. Willy Nuder
Merseburg lelephon 442.

Sprechzeit 8--6 Uhr. Sonntags 9 Uhr.

Aufmerksameoee 409
Karl Tänzer

Moersoburg Adolf Schäfers Nachf. Entonplan 7

Spezialgese hätte
kür

Leinen- und Baumwoll waren

Tischzeuge, Handtücher, Hauswäsche

Bettfedern und Betten.
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Große

Auswahl.
T r

Das Haupfblatt

Ntteldeutſchlands
ugleich das Blatt der politiſchen und wirtſchaftlichenSelaveng des reichen Gebietes der Provinz Sach

ſen, des Herzogtums Anhalt, von Teilen des Herzog-
tums Braunſchweig, der Thüringiſchen Staaten, des

Harzes und des Elbſtromgebietes iſt

die Ragdebargiſche Zeitung
Die Hauptredaktion in Magdeburg wird unterſtützt
durch eine eigene politiſche und Handels- Redaktion
in Berlin und eine große Zahl bewährter Mitarbei
ter. Ein eigenes Telefonſtenographenbüro und eine
Filiale des Wolff-Büros im Hauſe der Magde-
burgiſchen Zeitung ergänzen ihren politiſchen Teil
denkbar vollkommen nach der Seite des Nachrichten-
dienſtes. So iſt die Magdeburgiſche Zeitung,
die täglich morgens, mittags und abends erſcheint,

3838das führende pollthſhe Blatt

ihres Verbreitungsgebietes. Zugleich aber iſt
die Magdeburgiſche Zeitung durch ihre Berliner
Handelsredaktion in ſtändiger Fühlung mit der
Berliner Börſe, durch ihre Magdeburger Handels
redaktion aber beobachtet und fördert ſie dauernd
das heimiſche, vielſeitige Wirtſchaftsleben und iſt

ſo in ihrem Gebiete unwiderſprochen

das führende Finanz und

Hludelshlatt.

Ausgekäm mtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend

Bahnhofſſtraße 8 a,
Friſeur-Geſchäft.

Suche für meine Kolonialw.
und Samenhandlung einen

Lehrling
unter günſtigen Bedingungen

Carl Eckardt.
Aufwartung

als Aushülfe
für halben eutl. ganzen Tag,
ſofort geſucht. Näheres in der
Expedition dieſes Blattes.

Für unſer Stabeiſen-, Kurz
waren und Haus und Küchen
geräte Geſchäft ſuchen wir zu
Oſtern 1918

2 Lehrlinge
unter günſtigen Bedingungen.

Gebr. Heibicke,
Merſeburg a. S.

Suche für Oſtern 1918 einen

Lehrling
mit guten Schulkenntniſſen
unter günſtigen Bedingungen
Otto Bretschneider,

Eiſenwarenhandlung.

paßsenſe Weſhnadtsgesgenſe

Sprechapparate, s
Schallplatten
Kleinbeleuchtungen

zum Selbstanlegen,
Elektr. Uhrenständer usw.

hoch-Iaschenlampen,
gante u. einfache Ausführung,

Feuerzeuge,
Gasanzünder UsW.

empfiehlt

i iiſ

Schmale Strasse 14.

und zum Preise von 30 Pfg.
in der Geschäftsstelle dieser

Zeitung zu haben.

Merseburger Iageblatt

Kreisblatt
Der Kalender kann auch durch
unsere Träger und Boten bezogen

werden.

Gottesdienſt- Anzeigen.
Es predigen:

Montag, den 24. Dezember

Weihnachtsheiligabend.
Dom. Nachm. 4 Uhr: Diakonus Wuttke. Weihnachtsandacht.

Liedertexte am Domeingange.
Dienstag, den 25. Dezember

S 1. Weihnachtsfeiertag.
Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.

Nachm. 5 Uhr: Diakonus Wuttke.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther. Jm Anſchluß Beichte

und Abendmahl. Derſelbe.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Nachm. 4 Uhr: Weihnachtsfeier des Rindergottesdienſtes.
Paſtor Trömel.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wuttke.
Menſchau. Vorm. 9 Uhr: Paſtor Trömel.

Mittwoch, den 26., Dezember
2. Weihnachtsſeiertag.

Geſammelt wird eine Kollekte für den JeruſalemVerein.
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.

Nachm. 5 Uhr: Superintendent Bithorn.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther. Jm Anſchluß Beichte

und Abendmahl. Derſelbe.
Altenburg. Vom. 10 Uhr: Paſtor Trömel. Jm Auſchluß

Beichte und heiliges Abendmahl. Derſelbe.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.
Meuſchau. Vorm 9 e Kratzenſtein.

—-*l]orZDZ--=AäA—A

Katholiſcher Gottesdienfſt.
Dienstag, den 25. Dezember Weihnachtsfeiertag)

Morgens 6 Uhr: Chriſtmette.
8 Uhr: Frühmeſſe.

10 Uhr: Hochamt.
achm. 2 Uhr: Feſtandacht.

Mittwoch, den 26. Dezember (2. Weihnachtsfeiertag)

rüh *,.7 Uhr: Beichte.Krus u Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
10 Uhr Hochamt mit Predigt.b 2 über nachm. Chriſtenlehre und Kriegsandacht.

Max Schneider, Merseburt,
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